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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 241 Sgr. | 
Beſtellungen 


0 Amtliches. 


Berlin, 11. Junf. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht! 
Dem General der Kavallerie und General» Adjutanten, Grafen don der 
Groeben, den Schwarzen Adler⸗Orden in Brillanten zu verleihen. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht; Dem Leib⸗Zahnarzt 
des Herzogs von Braunſchweig Hoheit, Profeſſor Dr. Hartig zu Braun 
ſchweig, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, fo wie dem Geheimen 
Sanitätsrath Dr. Karl Wilhelm May er zu Berlin und dem Kaiſerl. fran⸗ 
jöfifchen Kommiſſär des Seebezirks bon Auray, de Remond du Cheélas, 
den Rothen Adler ⸗Orden vierter Klaſſe; ferner dem Kreisphyfikus Dr. 
Pretz zu Köslin den Charakter als Sanitätsrath zu verleihen. , 

„Den, Kabeitenhauß-Sehrern Dr. Fromm und Holtze in Berlin, 

Brohm in Kulm und Schultze in Potsdam; ferner an der Realſchule 
in Barmen den ordentlichen Lehrern Dr. Crämer und Dr. Seibert if 
das Prädikat „Oberlehrer“ beigelegt, und die Anſtellung des Schulamtskan⸗ 
didaten C. W. Neumann als ordentlicher Lehrer; ſo wie die des Schul⸗ 
amtskandidaten Wilhelm Claus als ordentlicher Lehrer an der Friebrich⸗ 
Wilhelmsſchule in Stettin; und die des Lehrers Klanke als ordentlicher 
Lehrer an der höheren Bürgerſchule in Landsberg g. W. genehmigt worden. 
FJ. K. H. die Frau gandgräfin Alegis von Heſſen⸗Philippsthal 
zu Barchfeld, Prinzeſſin von Preußen, iſt vorgeſtern nach dem Rhein 

ereiſt. . 0 
a 15 gekommen: Se. Ex, der General⸗ Lieutenant, General⸗Adſutant 
Sr. Maj. des Königs und Kommandeur der 6. Divifion, von Williſen, 
don Havelberg; der General⸗Maſor und Kommandeur der 17. Infanterie⸗ 

Brigade, von Müller, von Glogau zder General⸗Major und Komman⸗ 
dene der 5. Infanterie Brigade , bon Baczko, von Stettin. ) 
Abgereiſt: Se. Exz, der Oberpräfident der Provinz Brandenburg, 
Staats miniſter Dr. Flottwell, nach Frankfurt g. O.; der Generol⸗Ma⸗ 
jor und Kommandeur der 1. Dibifion, von Kleiſt, nach Köln, der 
General⸗Major und Kommandeur der 16. Diviſſon, von Arnim, nach 
Trier; der General⸗Major und Kommandeur der 10. Kavallerie ⸗ Brigade, 
don Czettritz und Reuhauß, nach Poſen. 


Nr. 133 des St. Anz. s enthält das Geſetz vom 26. April 1858, bete. 
die Schließung der Geſchäfte der entenbanken; ferner die Allerhöchſte Ver⸗ 
ordnung vom 31. Mei 1858, betr. den Steuerſaß vom inländiſchen Rüben: 
zucker und die Eingangs⸗Zollſätze vom ausländiſchen Zucker und Syrup für 
e bom 1. September 1858 an; und Seitens des K. Miniſteriums 
der auswärtigen Angelegenheiten die Uebereinkunft zwiſchen Preußen, Bayern, 
Sachſen, Hannover, Württemberg, Baden Kurheſſen dem Großherzogthum 
Heſſen, den zum Thüringiſchen Zoll⸗ und Handelsvereine gehörigen Staaten, 
Braunſchweig, Oldenburg, Naſſau und der freien Stadt Frankfurt, wegen 
Beſteuerung des Nübenzuckers und wegen Verzollung des ausländischen 
3 dels und Eyrups, vom 16. Februar 1858. 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 
London, Donnerſtag, 10. Juni Vormittags. Die 
heute erſchienene „Times“ klagt bitterlich über Frankreichs 
unerklärliche Rüſtungen, welche Gegenrüſtungen erheiſchen, 
und meint, daß Frankreich endlich deren Zweck erklären und 
beffere Freundſchaftsbeweiſe als dieſe für England fo koſt⸗ 
ſpielige Rüſtungen geben möge. 
tie ‚ie (Eingeg. 11. Juni, 8 Uhr Vormittags.) 


nf 5 Deut ſchlan d. 5 
Preußen. ( Berlin, 10. Juni. [Vom Hofe; Miniſter⸗ 
Jehle 18 Ac e Ihre Majeſtäten begeben ſich, wie ſchon 
gemeldet, Ende Juni nach Kreuth. Zur Allerhöchſten Begleitung find 
Bere beflimmt der Oberſchloßhauptmann v. Meyerink, der Oberhof⸗ 
marſchall Graf v. Keller, der General v. Gerlach, der Oberhofmeifter 
der Königin Graf Dönhof, die Hofdame Gräfin Gonig zꝛe. Der Prinz 
von Preußen und die übrigen königl. Prinzen trafen heute Morgen von 
Potsdam hier ein. Der Prinz von Preußen nahm gleich darauf die ge⸗ 
wöhnlichen Vorträge entgegen und arbeitete alsdann mit dem Kriegs⸗ 
minifter Grafen v. Walderſee und dem General v. Manteuffel. Mittags 
lleß ſich der Prinz vom Minſſterpräfldenlen Vortrag halten und empfing 
dann in deſſen Beifein den neuen bayriſchen Geſandten Grafen Brat 
und nahm deſſen Beglaubigungsſchreiben entgegen. Nachmittags 4 Uhr 
war im Palais des Prinzen große Tafel, an der die ſämmilſchen Prin ⸗ 
zen Theil nahmen und zu der die Militärs, welche in dieſen Tagen zu 
höheren Chargen aufgerückt find, Einladungen erhalten hatten. Unter 
den Gäſten befand ſich auch der ſeit einigen Tagen hier anweſende ruf- 
fie Kriegsminiſter v. Suchoſanet mit feinen militäriſchen Begleitern. 
Nach Aufhebung der Tafel begaben ſich die hohen Herrſchaften insge⸗ 
ſammt ins Opernhaus und wohnten der Balletvorſtellung: „Die Syl⸗ 
bhide“ bei. In berfelben krat, jo weit bis jetzt beſtimmt, die ruffifche 
Solotänzerin Bagdanoff zum letzen Male auf. Man glaubt, daß dieſe 
Tänzerin bald engagirt werden wird, zumal fie ſich hoher Protektion 
erfteut. — Morgen, höre ich, wird in dem Palais des Prinzen von 
Preußen ein Miniſterkonſeil abgehalten, in dem einige wichtige Angele- 
genheiten ihre Erledigung finden ſollen. — Der Admiral Prinz Adalbert 
begab ſich heute Nachmittags 5 Uhr zu Ihren Majeſtäten nach Schloß 
Sansſouei. Der Admiral will ſich nach Danzig begeben, um bei der 
Ankunft der Dampfhacht „Grille“, die heute von Havre nach Danzig 
abgeſegelt iſt, anweſend zu ſein. — Der Prinz Friedrich iſt geſtern aus 
der Shin ovinz vom Schloſſe Eller hierher zurückgekehrt. Der Prinz 
wil bis nach beendigtem Pferderennen hier verweilen und dann zu einer 
mehrwöchentlichen Kur nach Karlsbad gehen. Von dort begiebt ſich der 
Prinz nach Warmbrunn und wird daſelbſt bis zum Beginn der Mand- 
ber verweilen, denen er in der Provinz Schleſlen beiwohnen will. — Die 


Wittwe des in Stuttgart verjtorbenen ruſſ. Geſandten, Grafen v. Ben⸗ 


kendorf, geb. Prinzeſſin v. Croy, iſt von dort hier eingetroffen und 
ging heute Mittag an den Hof nach Schloß Sansſouci. Morgen früh 
will die Gräfin in Begleilung des ruſſiſchen Geſandtſchaftsraſhes Baron 
v. Nicolai, der aus London hier angekommen iſt, die Reiſe nach Peters 
burg forſſetzen. — Der türkiſche Geſandte Iſhan Bey machte geſtern 
früh mit ſeinen Attachés und einigen Familien, in denen ſich junge Tür⸗ 
ken befinden, die hier ihre Studien machen, einen Ausflug nach dem bei 
Spandau gelegenen Fiſcherdorf Pichelsberg und kehrte mit ſeiner Geſell⸗ 
ſchaft von dort nach Berlin zurück. — Der Kommandeur des 5. Armeekorps, 
General Graf Walderſee, der aus Poſen hier angekommen und geſtern 
in der Familie des Kriegsminiſter verweilte, iſt Abends nach Neundorf 
abgereiſt, wo der General zur Kur einige Wochen ſeinen Aufenthalt neh⸗ 
men will. Auch der Kriegs miniſter will bald ſeine Badereiſe antreten. — 
Der rufſiſche Kriegsminiſter v. Suchoſanet wird bei uns länger verwei⸗ 
len, als er ſich anfänglich vorgeſetzt. Derſelbe iſt namlich von Petersburg 
nach Berlin gekommen, um den Dr, v. Gräfe wegen feines Angenleidens zu 
Rathe zu ziehen. Dieſer hält eine Operation für nöthig, will dieſelbe 
aber nicht vollziehen, jo lange die wahrhaft tropiſche Hitze noch an⸗ 
dauert. — Der Federviehhändler Loſſow kündigt in unſeren Zeitungen an, 
daß er während des Wollmarktec und des Pferderennens einige Hahnen⸗ 
kämpfe veranſtalten werde, und bittet um Anmeldungen von Kampf. 
hähnen. Der Engländer und Indier mag au einem derartigen Schau⸗ 
ſplele fein Gefallen finden, wir erblicken aber darin ein Thierquälerei und 
man hofft deshalb, daß unſere Polizeibehörde dieſe Hahnenkämpfe nicht 
dulden wird. Auch der hieſige Thierſchutzverein will ſich ſofort mit einem 
darauf bezüglichen Geſuch an dieſe Behörde wenden. — Am Sonnabend 
ſoll von hier ein Extrazug nach Hamburg abgehen. Bis jetzt iſt die 
Theilnahme noch gering. Man ſcheut die ungeheure Hitze, die jetzt alle 
Welt in Schweiß badet. 1 „ 200 21 
[Das preußische Konſularweſen.] Preußen hatte eine kon⸗ 
ſulariſche Vertretung im Auslande im Jabre 1792 an 34 Orten, im Jahre 
1806 an 71 Orten, im Jahre 1818 an 80 Orten, im Jahre 1824 an 114 
Orten, im Jabre 1839 an 200 Orten, im Jahre 1848 an 247 Otten und 
im Jahre 1853 an 275 Orten. Gegenwärtig unterhält Preußen an 347 
auswärtigen Orten Konſularbeamte. Es ſind allein in den letzten 10 Jab⸗ 
ren 100 neue Poſten entſtanden. Mit Einſchluß der Wiederbeſetzung ſchon 
beſtehender Stellen werden alljährlich im Durchſchnitt 17 — 18 Tönigl. Pa⸗ 
tente für Konſularbeamte ausgeferligt, ungerechnet die konſulariſchen Private 
Agenturen und die mit geſandtſchaftlichen Diplomen berſehenen Konſulats⸗ 
ſtellen. Die meiſten diesſeitigen Konſularbeamten, je nach der Vertheilung 
auf die einzelnen fremden Staaten, befinden ſich in Großbritannien und Ir⸗ 
land mit den Kolonien, nämlich in Großbritannien und Irland ſelbſt 1 Ge⸗ 
neralkonſul, 2 Konſuln und 58 Vizekonſuln, in den Kolonien 25 Konſuln, 
zuſammen 86 Konſularbeamte. Darauf folgen Frankreich mit 32 diesſeiti⸗ 
gen Konſularbeamten, Schweden und Norwegen mit 27 diesſeitigen Konſu⸗ 
larbeamten, Spanien mit 26 diesſeitigen Konſularbeamten, Rußland mit 19 
diesſeitigen Konſularbeamten, Türkei mit 18 diesſeitigen Konſulorbeamten, 
Dänemark mit 16 diesſeitigen Konſularbeamten, Nordamerika mit 15 diesſei⸗ 
tigen Konſularbeamten, Niederlande mit 10 diesſeitigen Konſularbeamten zc. 
Was die in den preußiſchen Staaten angeſteilten fremden Konſularbeamten 
betrifft, fo iſt deren Zahl, welche noch im Jahre 1834 nur 75 betrug, aber 
ſchon im Fahre 1848 auf 119 geſtiegen war, jetzt bis auf 158 angewachſen. 
Davon kommen auf Dänemark 15, auf Schweden und Norwegen 14, auf 
die Niederlande 14, auf Portugal 11, auf Hannober 11, auf Nord⸗ 
amerika 9, auf Belgien 8, auf England 7, auf Rußland 7, auf Olden⸗ 
burg 7, auf Neapel und Sieillen 6, auf Frankreich 5, auf Mecklenburg⸗ 


Schwerin 5 u. ſ. w. (P. C.) 


Breslau, 10. Juni. [Die leopoldiniſch⸗karoliniſche 
Akademte.] Am 6. d. Vormittags um 12 Uhr nahm im Auftrage 
des Miniſters v. Raumer und des Oberpräfidenten v. Schleinitz der Geh. 
Medizinalrath Göppert in Begleitung des Dr. Elsner und des Herrn 
Milde, als Mitglieder der leopoldiniſch⸗karoliniſchen Akademie, und des 
Garteninſpektors und Hauptmanns a. D. Nees v. Eſenbeck, als Vertreter 
der hinterlaſſenen Erben des verſtorbenen Präſidenten der Akademie, in 
dem am Lehmdamm Nr. 6. befindlichen Lokale derſelben die Entfiegelung 
und Uebergabe des Archivs und der Bücher an den Sekretär Schiedeck 
vor, welcher von dem neuen Präfidenten v. Kieſer angewieſen worden ift, 
ſich mit dem Archiv und den zur Korreſpondenz gehörigen Schriften nach 
Jena, als dem gegenwärtigen Sie der Akademie, zu verfügen und die 
Bücher nach Bonn zu ſchicken, wo ſich die Bibliothek der Akademie unter 
der Aufſicht des Stadtraths Henry befindet, Mit dieſem Akte ift die Aka⸗ 
demie faktiſch aus Breslau geſchieden. Dr. Dietrich Georg Kieſer, königl. 
preußiſcher Geheimer Hofrath, großherzogl. ſachſen⸗weimarſcher Medizi⸗ 
nalraih und Profeſſor der Medizin in Jena, wurde zu Hamburg am 24. 
Auguſt 1779 geboren und hat ſich außer anderen, Schriften namentlich 
durch feine „Memoires sur Vorganisation des plantes“ (1813), 
feine „Grundzüge der Anatomie der Pflanzen“ (1815), „Aphorismen 
aus der Phyſiologie der Pflanzen“ (1808), „Elemente der Pſychlatrie“ 
(1855), ſowie durch die Herausgabe des „Archivs für den thieriſchen 
Magnetismus“, an welchem Anfangs der zwanziger Jahre guch Nees 
v. Eſenbeck ſich lebhaft betheiligte, bekannt gemacht. 


Oeſtreich. Wien, 8. Juni. [Von der montenegriniſchen 
Grenze.] Nach einem Bericht der „Oeſtr. Z.“ aus Albanien vom 31. 
Mai erwartete man die beiden franzöſiſchen Schiffe von Seiten der 
Montenegriner bereits am 29. Mai in Budua und Abend 7 Uhr kamen 
dort Wukowich, der Adjutant Danilo's, mit einem Senator, zwei Geiſt⸗ 
lichen und zwölf Perenizen aus Montenegro an, um den Kontreadmiral 
im Namen Danilo's zu begrüßen; ſie brachten zu Grahovatz erbeutete 
Pferde für den Kontreadmiral und fein Gefolge und eine größere Anzahl 
Weiber, die in dieſem Lande als Tragthiere verwendet werden, mit, um 
deren Gepäck von Budua über Braich nach Gettinje zu befördern! Sehn⸗ 
ſüchtig richtete dieſe Deputationz die ganze Nacht des 29. auf den 30. 


nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die biergefpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 
ſind an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 40 Uhr Vormittags angenommen. 


und am Morgen. des letzteren Tages ihren Blick auf das Meer, doch die 
Schiffe kamen nicht. Am 30, gegen Mittag wurden die Montenegriner 
von der Heimalh aus angewieſen, zurückzukehren, weil die Schiffe nicht 


kommen werden. Doch ſchon an demſelben Tage, Nachmittags 3 Uhr, 


erſchienen die nun nicht mehr erwarteten Schiffe in Sicht auf der See; 


langſam fuhren fie an Budug voräber, um hinter dem Scoglio S. Ni⸗ 


colo, zwiſchen Budua und S. Stefano, vor Anker zu gehen. Es war 
die Abſicht des Admirals, in die Bocche di Cattaro mit feinen Schiffen 
einzulaufen, um ſich auf. dem einzig gut erhaltenen Saumwege von Gate 
taro nach Celinje zu begeben, allein die Vorſtellung öſtreichiſcherſeits, daß 
Oeſtreich ſeit der Befeſtigung der Punta d'Oſtro und Punta d'Arza, welche 
die Einfahrtslinie hezeichnen, die ganze Bucht bereits im Jahre 1854 
als Kriegshafen erklärt habe, hielt ihn davon ab. En 
—([Türkiſche Truppenanſammlungenz Geldverlegen⸗ 
heit des Fürſten Danilo; die franzöſiſchen und engliſchen 
Kriegsſchiffe.] Von Seiten der hohen Pforte werden ungeheure An⸗ 
ſtrengungen gemacht, um durch Anſammlung namhafter Streilkräfte allen 
Eventualitäten begegnen zu können, die ſowohl ſpeziell in Bezug auf 
Montenegro als im Allgemeinen rückſichtlich der noch nicht beſchwichtigten 
ſüdſlaviſchen Beſtrebungen in Bosnien und der Herzegowina entftehen 
dürften. Die in dieſen aufgeregten Provinzen konzentrirten Truppen kön⸗ 
nen, den letzten Nachrichten zufolge, die Stärke von circa 35,000 
Mann erreicht. haben; außerdem wurde das Hauptaugenmerk türkiſcher⸗ 
ſeits darauf gerichtet, an ihre Spitze erprobte und umſichtige Führer zu 
fielen. „So, wurde zum Gouverneur von Rumelien und der dort ſtatio⸗ 
nirten Truppen der bekannte Ismael Paſcha ernannt. An die Stelle des 
durch die unglücklichen Vorfälle bei Grahowo zur Notorietät gelangten 
Huſſein Selim Paſcha Ferik wurde zum Generalgouverneur von Bos⸗ 
nien und der Herzegowina Mehemed Paſcha ernannt und ihm als Gene⸗ 
ralquartiermeiſter Huſſein Paſcha, Stabschef der Operationskanzlei zu 
Konſtantinopel, beigegeben. Der erſtgenannte Huſſein Salim Paſcha 
ſoll, wie man hört, vor ein Kriegsgericht geſtellt werden, und zwar nicht 
wegen durch montenegriniſchen Verralh ihn betroffenen Mißgeſchicks, ſon⸗ 
dern weil er, feinen Inſtruktionen zuwider, zur Okkupation des ſtreitigen 
Gebietes geſchritten ift, ohne früher eine Aufforderung zu deſſen Räumung 
an die Montenegriner erlaſſen zu haben. — Aus Cettinje erfährt man, 
daß der in einer beſondern Miſſion nach Petersburg geſandte Sekretär 
des Fürſten Danilo, Medakopich, ſtündlich in den ſchwarzen Bergen zu⸗ 
rückerwartet wird. Ueber den Zweck feiner Sendung, die Subvention pr. 
8000 Dukaten jährlich vom ruſſiſchen Hofe wieder zu erhalten, ſoll er 
den Fürſten bereits brieflich verſtändigt haben, daß die Unterſtützung ſo⸗ 
gleich flüſſig gemacht würde, wenn Danilo die für den Staat konfiszirten 
Güter der Kirche derſelben rückerſtattet haben werde, was aber unter den 
gegenwärtigen Wirren nicht ſo leicht ausführbar iſt, indem Danilo die 
Agitation und den Eriegerifhen Muth feines Bergvolkes nur mit Hülfe 
der Einkünfte der Kirchengüter, wegen ſonſtiger gänzlicher Erſchöpfung 
des Staatsſchates, zu unterhalten im Stande iſt. Es ſollen ſeinerſeits 
bereits Schritte unternommen worden fein, um in dieſer ſubtilen 
Geldfrage durch die franzöſiſche Regierung einen Kompromiß mit dem 
jetzt kargenden Rußland herbeizuführen. Als Kurioſum verdient erwähnt 
zu werden, daß die Köpfe der bei Grahowo gefallenen zwei lürkiſchen 
Paſchas nach Cettinje gebracht, vor der Wohnung des Fürften auf hohe 
Pfähle geſteckt und ihnen die Ehrenplätze neben den gebleichten Schädeln 
der zwei franzöſiſchen Generale del Gorgues und Gajet eingeräumt wur⸗ 
den, die zur Zeit der Okkupation Dalmatiens durch Marmont bei einem 
Ueberfalle von den Montenegrinern epſchlagen worden ſind. Man ſieht, 
daß ſeit 40 Jahren die Givilifation noch keine beſonderen Fortschritte in 
dieſem Ländchen gemacht hat. — Die beiden franzöfiſchen Kriegsſchiffe 
„Algeſiras“ und „Eylau“ find, heute hier angelangten telegraphiſchen 
Nachrichten zufolge, am 4. d. M. wieder in den Hafen von Gravoſa eine 
gelaufen, dafür ift aber der engliſche Dampfer „Coquette“ an demſelben 
Tage wieder in See geſtochen. Die beiden Allſirten ſcheinen einander 
ausweichen zu wollen. (K. 3.) * 
Wien, I. Juni. [Fürſt Schwarzenberg und die Kredit⸗ 
anftalt; Petition der Weber.] Die von einigen auswärtigen Blät⸗ 
tern mitgelheilte Nachricht von dem Austrilte des Fürften. Schwarzen⸗ 
berg aus dem Verwaltungsrathe der Kreditanſtalt hat hier, wie dem 
„Peſther Lloyd“ von hier geſchrieben wird, faſt mehr Senſalion erregt, 
als der vielbeſprochene Austritt des Baron Rolhſchild. Fürſt Schwar⸗ 
zenberg und ſeine fürſtlichen und gräflichen Kollegen im Verwaltungs⸗ 
rathe haben der Anſtalt zwar mehr durch ihre Namen, als durch ihre 
Thäligkeit genützt, allein gerade deshalb war ihre Anweſenheit im Schooße 
dieſer Körperſchaften von großer Bedeutung. Das Publikum wurde 
gleich anfangs für ein Papier gewonnen, bei dem die erlauchteſten Na⸗ 
men des hiſtoriſchen Oeſtreichs gleichſam Pathen geſtanden, und wenn 
es auch in ſeinem Vertrauen viel zu weit gegangen und große Verluſte 
an den Kreditaklien erlitten, ſo hat dies doch das Vertrauen zum Ver⸗ 
waltungsrathe nicht erſchüttert. Fürſt Schwarzenberg's Rücktritt würde 
übrigens auch das Ausſcheiden der anderen Kavaliere zur Folge haben, 
was die Situation gewiß nicht verbeſſern würde. Man glaubt darum 
noch immer, daß es den Bemühungen einer hohen Perſönlichkeit gelin⸗ 
gen werde, Hrn. v. Roihſchild von feinem Entſchluſſe abzubringen und 
ihn zum Verbleiben im Verwaltungsrathe zu bewegen. Es märe dies 
um ſo erwünſchter, als ſein Verbleiben im Verwaltungsrathe auch die 
Kavaliere zum Ausharren veranlaſſen würde. — Die hieſigen Weber 
und Webwaarenfabrikanten haben am 22. v. M. dem Kaiſer durch ſechs 


Vertreler ein Promemoria überreichen laſſen, über deſſen Inhalt wir 


eine, wenn auch ſpärliche Auskunft erhalten. Danach ſchildert das Pro⸗ 
memoria die große Kalamität, welche die namhafte Herabſetzung des 


Einfuhrzolles von engliſchen und franzöfiſchen Mobeartifeln herbeigeführt 
habe; das Stillſtehen der meiſten Fabriken; die Arbeiternoth und die 
empfindliche Abnahme der Steuerkraft fo vieler Firmen. Insbeſondere 
ſoll in dieſer Petition darzuthun geſucht ſein, daß ſeit dem Inslebentreten 
des Zoll⸗ und Handels vertrages im Jahre 1853 die Webwaareninduſtrie 
in bedauerlicher Weiſe zurückgegangen ſei. Nach den Modewaarenfabri⸗ 
kanten ſind nun die Seiden- und Bandfabrikanten Wiens, dann die 
Drechsler der Kaiſerſtadt an die Reihe gekommen, und kurſirt unter die⸗ 
ſen gleichfalls eine Bitt⸗ und Klageſchrift zur Unterzeichnung. 

Trieſt, 8. Inni. [Die türkiſchen Trupen! find in der geſtri · 
gen Nacht, wie Privatnachrichten aus Raguſa melden, nach Trebinje 
abmarſchirt. 


Bayern. München, 9. Juni. [Irvingianer.] Trotz der 
ſtrengen Strafen, welche die geiſtliche Gewalt in Verbindung mit der 
Polizei über die Irvingianer im Herbſte vorigen Jahres verhängt hat, 
ſcheinen dieſe ſich dennoch, und zwar beſonders in der Augsburger Did- 
zeſe, wieder bemerkbar zu machen, denn der Biſchof von Augsburg hat 
neuerdings eine Verordnung erlaſſen, nach welcher alle, die zu Oſtern 
ihre religiöfen Pflichten nicht erfüllt haben, dreimal von den Pfarrern zu 
vermahnen find, und wenn dieſes nicht fruchtet, fo ſollen ſolche Wider⸗ 
ſpenſtige exkommunizirt werden. Die Pfarrer haben dieſe Verordnung 
von den Kanzeln verkündet und darauf in ihren Gemeinden die Beicht⸗ 
zettel entweder durch den Kirchendiener einverlangen laſſen oder fie in 
Familien, welche der Ketzerei des Irvingianismus verdächtig find, ſelbſt 
abgeholt. Bekanntlich erhält jeder Katholik einen kleinen Zettel, wenn er 
die Ohrenbeichte abgelegt hat. Der Ort, wo dieſe Verpflichtung zu er⸗ 
füllen iſt, iſt nicht vorgeſchrieben, daher kommt es, daß manche öfter zur 
Beichte gehen und mit den empfangenen Zetteln einen Handel treiben. 
Der ehemalige Pfarrer und Dekan Lutz, welcher 1852 den Irvingianis-⸗ 
mus nach Schwaben gebtacht haben fol und deshalb nach mehrjährigem 
Prozeſſiren am 6. März 1857 feierlichſt exkommunizirt, d. h. nach un⸗ 
ſerm Staats rechte des Vollgenuſſes bürgeklicher und politiſcher Rechte be 
raubt wurde, ſoll ſich in den letzten Tagen in der Gegend ſeiner frühern 
ſeelſorgeriſchen Wirkſamkeit wieder haben ſehen laſſen. Da man nun in 
der katholiſchen Kirche alle Urſache hat jede Sektirerei mit allen möglichen 
Mitteln zu unterdrücken, ſo ergriff das Ordinariat zu Augsburg ſogleich 
die nölhigen Maaßregeln, um des mit dem Banne belegten abtrünnigen 
Prieſters habhaft zu werden. Es ſollten auch für die Geiſtlichen der Diö⸗ 
zeſe Augsburg, weil man fürchtet, daß manche heimlich dem Irvingianis⸗ 
mus huldigen und eine Vereinigung der Lehren deſſelben mit der kathol. 
Lehre und Praxis für möglich halten, im Herbſte ſtrenge Prieſterexerzi⸗ 
tien ſtatlfinden. Der Biſchof von Augsburg hat ein neues Ritual ausge- 
geben und unter den Reſervatfällen nachdrücklich der Freimaurer Erwäh⸗ 
nung gelhan. Er weiſt darauf hin, daß alle, welche in den Freimaurer ⸗ 
bund eintreten, und deſſen Begünſtiger ſo wie diejenigen, welche frei⸗ 
maureriſche Bücher leſen und halten, von den Beichtoätern nicht abſolvirt 
werden dürfen, ſondern daß die Abſolution in ſolchen Fällen ausſchließ⸗ 
lich dem heiligen Vater vorbehalten iſt und nur durch ihn geſchehen kann. 


Velden (Mittelfranken), 8. Juni. [Hagelſchlag.] Am 2. d. 
Nachmittags wülhete hier ein Hagelwetter, wie man fich eines ähnlichen 
in hieſiger Gegend nicht zu erinnern weiß. Die Schloſſen fielen von der 
Größe eines Hühnerei's, jo daß nach einer halben Stunde ſämmtliche 
Berge und Fluren wie mit Schnee bedeckt ausſahen. Sämmiliche Saa- 
ten, welche eine reiche Ernte hoffen ließen, find vernichtet, und die Bäume 
bieten ein trauriges Bild der Verwüſtung. 

Würzburg, 8. Juni. [Duelle.] Unter der hiefigen Studenten ⸗ 
ſchaft ſcheint eine wahre Duellmanie ausgebrochen zu ſein, meldet das 
„F. J.“ Seit mehreren Wochen vergeht faſt kein Tag, wo nicht die Po⸗ 
lizei ein beabſichtigtes Duell vereitelt oder die Gendarmerle die Theilnehmer 
von einem bereils im Gange befundenen abfaßt und an das Unter- 
ſuchungsgericht einbringt. Vorgeſtern Abend wurden wiederum mehrere 
ſolche unter der Eskorte von Gendarmen hier eingebracht. Die Urſachen 
find die gewohnlichen Reibungen zwiſchen den verſchiedenen Verbindun⸗ 
gen. Als Haupikampfhahn wird ein höchſt bemooſtes Haupt bezeichnet, 
ein Sludent, der ſich bereits ſeit 1843 Studirens halber in Würzburg 
aufhält, alſo im 30. Semeſter ſteht. 

Zweibrücken, 8. Juni. [Freiſprechung.] Am 5. d. fanden 
vor dem Schwurgericht die Verhandlungen in der öfter erwähnten Duell⸗ 
angelegenheit ſtatt. Angeſchuldigt waren die Rechtskandidaten Eduard 
Jung und Ludwig König von Landau; der erſtere angeklagt, den Genie⸗ 
oberlieutenant Maximilian Rauh im Zweikampf tödtlich verwundet, der 
zweite, ihm dabei hülfreiche Hand geleiſtet zu haben. Beide wurden 
von den Geſchworenen für nichiſchuldig erklärt und ſofort in Freiheit ge⸗ 
ſetzt. (Pf. Z.) 


Württemberg. Stuttgart, 8. Juni. (Kirchenzucht.] 
Die beabſichtigle Einführung der Kirchenzucht hat bekanntlich ſeiner Zeit 
bei uns ziemlich Senfation erregt. Nun vernimmt man, daß man höheren 
Oris dieſe Frage hat fallen laſſen; wenigſtens geht dies aus einem an 
die Diözeſe Cannſtadt gerichteten Erlaß des Konſiſtoriums hervor, worin 
auf eine diesfallſige Anfrage die Antwort ertheilt wird, daß man die 
Frage wegen Einführung einer Kirchenzucht unter anderen Gründen 
hauptſächlich auch wegen „ausländiſcher Vorgänge“ habe fallen laſſen 
und gegenwärlig wegen „unvermeidlicher Mißverſtändniſſe“, denen die 
Sache ausgeſetzt ſei, kein „Syſtem“ von Kirchenzucht gegeben werden 
könne. Jedoch behalte ſich die Oberkirchenbehörde vor, im Einzelnen 
das Nöthige vorzuſehen. (W. 3.) 


Heſſen. Kaſſel, 9. Juni. [Ueber die Minifterkrife], 
welche kürzlich in Kaſſel ſtatfand, und deren auch in dieſen Blättern 
erwähnt wurde, erfährt man nachträglich, daß dieſelbe in den Schwie⸗ 
rigkeiten unſerer Verfaſſungsfrage ihren Grund gehabt habe. Einerſeils 
ſoll von Frankfurt aus auf die endliche Beendigung dieſer nun bald 
8 Jahre ſchwebenden Angelegenheit gedrungen werden, andrerſeits ſollen 
an allerhöchſter Stelle neue Aenderungen beabfichtigt geweſen fein, durch 
welche die öfters ſehr unbequem gewordene Erſte Kammer beſeitigt wer⸗ 
den follte. Da ſich die Miniſter dieſem Anſinnen nicht zu fügen wußten, 
hätten ſie ihre Entlaſſung angeboten und nur durch Zurücknahme deſſel⸗ 
ben ſich zum Bleiben bewegen laſſen. So die umlaufende und allgemein 
geglaubte Darſtellung dieſes Vorgangs, für die wir freilich keine defini⸗ 
live Bürgſchaft übernehmen können. Wer übrigens weiß, wie wenig 
beneidenswerſh die Stellung eines kurheſſiſchen Miniſters zur Zeit iſt, 
den wird es nicht wundern, wenn ein ſolcher den Rücktritt von ſeinem 
hohen Poſten nicht allzu ſchwer nimmt. Theilweiſe ift dies ohne Zwei⸗ 


fel in Verhältniſſen begründet, welche der Oeffentlichkeit nicht angehören, 


iheilmeife aber auch in der Erbſchaft, die Herr Haſſenpflug feinen Nach⸗ 
folgern hinterlaſſen hat. Die Verfaſſungswirren, welche er heraufbe⸗ 
ſchworen halte, find unter ihm ihrer Löfung faſt um keinen Schritt näher 
gerückt worden, und die nach einem von ihm oktroyirten Geſetz gewähl⸗ 
ten und berufenen Kammern haben ſich der Regierung gegenüber in vie⸗ 
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len Beziehungen weniger willfährig gezeigt, als diejenigen, von denen 
früher verfichert wurde, man könne mit ihnen nicht regieren. Damals 


glaubte man, der Haupifiß der ſtändiſchen Oppoſition liege in dem Be⸗ 


amtenſtand und überhaupt in dem gebildeten Mittelſtand. Um ſie zu 
brechen, wurden die Stände ſo zuſammengeſetzt, daß ſie faſt ganz aus 
größeren Grundbeſitzern, Bauern und Mitgliedern des ſtädtiſchen Bür⸗ 
gerſtandes beſtehen. Der Erfolg war der, welcher ſich leicht vorher⸗ 
ſehen ließ. Man fand in manchen politiſchen Fragen größere Nachgie⸗ 
bigkeit, in allen Geldfragen dagegen und in Allem, was auch nur mit⸗ 
telbar mit ſolchen zuſammenhängt, einen noch zäheren Widerſtand als 
früher, einen Widerſtand, der in manchen Fällen unverkennbar auch 
ganz gerechtfertigten und nolhwendigen Anforderungen gegenübergetreten 
iſt. Nun iſt es aber ein öffentliches Geheimniß, daß von der Verfaſ⸗ 
ſungsänderung gerade die Neuregulirung einiger erheblichen Geldfragen 
erwartet und von Hrn. Haſſenpflug in Ausſicht geſtellt worden war. 
Kein Wunder, daß ein Erfolg, wie er ſich jetzt herausgeſtellt hat, nach 
keiner Seite hin befriedigte, und daß der Glaube an die politiſche Be⸗ 
fähigung dieſes Staatsmannes dadurch einen bedeutenden Stoß erhielt; 
kein Wunder aber auch, daß ſich jedem ſeiner Nachfolger Schwierigkei⸗ 
ten entgegenſtellen, von denen ſich gar nicht abſehen läßt, wie ſie im 
regelmäßigen Gang der Dinge ihre Löſung finden ſollen. (S. M.) 
Marburg, 8. Juni. [Prozeß Vilmar.] Es iſt ſchon öfter von 
dem Streit die Rede geweſen, welcher die hieſige theologiſche Fakultät 
veranlaßte, gegen eines ihrer Mitglieder, den Konſtſtorialrath Vilmar, 
wegen einer gegen die Fakultät in einer anonymen Druckſchrift verübten 
Amtsehrenbeleidigung Klage zu erheben. Nachdem die hierüber geführte 
Unterſuchung nun beendigt iſt und die Sache zur öffentlichen Verhandlung 
kommen ſollte, iſt Herr Vilmar um Niederſchlagung des Prozeſſes ein⸗ 
gekommen. (S. M.) 


Lippe. Detmold, 8. Juni. [Landtag.] Der auf den 7. e. 
ausgeſchriebene Landtag iſt geſtern auf dem Schloß, zu welchem ſich die 
Deputirten um 12 Uhr in feierlichem Zuge hinaufbegaben, eröffnet wor⸗ 
den. Um 4 Uhr waren letztere von Sr. Durchlaucht dem Füeften zur 
großen Tafel geladen. Uebrigens wird ſich der Landtag, dem Verneh⸗ 
men nach, für diesmal im Weſentlichen nur mit Feſtſtellung der Etats 
beichäftigen u. nach ungef. 8 Tagen wieder aus einandergehen. (Weſtf. Z.) 


Oldenburg, 8. Juni. [Juſtiz⸗Organiſation.] Auf dem 
jüngſt geſchloſſenen Landtage find ſämmtliche in Betreff der neuen Juſtiz⸗ 
Organiſation noch erforderlichen Geſetze zu Stande gekommen, auch die 
nöthigen Mittel bewilligi worden, jo daß nunmehr der Ausführung nichts 
mehr im Wege ſteht. Als Termin, mit welchem die neue Ordnung der 
Dinge ins Leben treren ſoll, iſt der 1. November d. J. feſtgeſetzt. Die 
Umgeſtaltung der Verhältniſſe hat eine große Menge von Perſonal⸗Ver⸗ 
änderungen, insbeſondere Penſionirungen, Beförderungen und Verſetzun⸗ 
gen, im nothwendigen Gefolge. 


Großbritannien und Irland. 


London, 7. Juni. [Die „Times“ über die Integrität 
der Türkei.] Die „Times“ bringt einen Artikel in und für die Inte⸗ 
grität der Türkei. „Der Krieg von 1854“, ſagt ſie, „ward unternom⸗ 
men, um das vermeintliche Protektorat Rußlands zu vernichten, und die 
Haupibeſtimmung des Pariſer Friedens war die, daß der Türkei die 
Aufnahme in das allgemeine europäiſche Syſtem gewährleiſtet wurde. 
Den Weſtmächten ſteht es kraft ihres eigenen wohlüberlegten Aktes nicht 
mehr frei, von Neuem die Frage aufzuwerfen, ob die Pforte Herrſcher⸗ 
rechte über ihre chriſtlichen Unterthanen ausüben ſoll, und wenn ſie ihr 
eigenes Werk zu vollenden wünſchen, ſo ſind ſie gehalten, die Präroga⸗ 
tive des Sultans zu unterſtätzen, wenn fie gleich die Ausübung derſelben 
durch freundliche Vorſtellungen beeinfluſſen dürfen. Wir machen uns 
wohl keiner Beleidigung ſchuldig, wenn wir ſagen, mann dürfe annehmen, 
daß Rußland auf die Gelegenheit warte, zu ſeinem überlieferten Syſtem 
zurückzukehren. Allein der gegenwärlige Kaiſer hat genug mit ſeinen 
Reformen im Innern zu thun, und es iſt kein Grund zu der Voraus; 
ſetzung vorhanden, daß es ihn gelüften ſollte, die ſtätige und einmüthige 
Politik Europa's ſtören zu wollen. Oeſtreich iſt endlich vollſtändig da⸗ 
von überzeugt, daß ſeine Sicherheit in unauflöslichen Zuſammenhange 
mit der Integrität der Türkei ſteht, und fo lange England und Frankreich 
es über ſich gewinnen, ihr eigenes Werk nicht zu zerſtören, kann die 
orientalifche Frage als auf unbeſtimmte Zeit vertagt beirachet werden, 
wenn ſich gleich nicht behaupten läßt, daß ſie ihre endliche Löſung erfah⸗ 
ren habe. Es mag ganz richtig ſein, daß die von der Pforte verheiße⸗ 
nen inneren Reformen bisher nur in unvollkommener Weiſe ausgeführt 
worden find. In allen den ungeheuren Provinzen eines Reiches, in 
welchem es mit Neuerungen nur langſam vorwärts geht, legt der Muſel⸗ 
mann vermuthlich nur wenig Eifer an den Tag, feine ihm theure Obere 
herrſchaft aufzugeben. Die Gerichtshöfe können, wenn fie auch das Zeug⸗ 
niß von Chriſten zulaſſen ſollen, doch nicht gezwungen werden, dieſen 
Zeugenausſagen Glauben zu ſchenken. Noch immer giebt es beſtechliche 
Paſcha's und unzufriedene Rajahs. Kurz, das geträumte goldene Land 
der Milde und Gerechtigkeit, der Ehrlichkeit und des Friedens iſt ſür jetzt 
noch nicht in der Türkei zu finden. Wenn die auswärtigen Regierun⸗ 
gen dem entgegengeſetzten Zuſtande der Geſellſchaft dadurch Dauer ver⸗ 
leihen wollen, daß fie jedes nationale Voxuriheil und jeden konfeſſionel⸗ 
len Groll anſchüren, fo können fie nichts Beſſeres thun, als ſich ſo viel 
wie möglich einzumiſchen und ſo verſchwenderiſch wie möglich mit ihrer 
Sympathie für jeden unzufriedenen Theil der Bevölkerung zu ſein. Der 
Fanatismus der Mohamedaner wird ſchon angeſtachelt werden, wenn 
ihre chriſtlichen Miüiunlerlhanen die prunkend zur Schau geiragene Gön⸗ 
nerſchaft ruſſiſcher und fränzöfifher Beamten anrufen.“ Hierauf zollt 
die „Times“ Lord Stratford de Redeliffe einen warmen Tribut der An⸗ 
erkennung. Die wahre Quelle des gewalligen Einfluſſes, welchen der 
ſtörrige und gebieteriſche alte Mann in Konſtantinopel ausübte, meint 
fie, habe darin gelegen, daß ſowohl der Sultan, als feine Unterthanen 
fühlten, wie das Hauptſtreben des britiſchen Geſandten darauf gerichtet 
geweſen fei, die Türkei von jedem fremden Protektorat zu befreien. 

London, 8. Juni. [Vom Hofe.] Die Königin war geſtern 
Nachmittag zum Prinzen von Wales nach Richmond gefahren, kam jedoch 
zeilig nach der Stadt zurück, um den Abend bei der Herzogin von Kent 
zuzubringen, wo ſich auch die geſtern von Deulſchland angekommene 
Großherzogin von Mecklenburg ⸗Strelitz eingefunden hatte. Der Prinz 
Gemahl war ſpät in der Nacht nach Dover gekommen, von wo ſeine 
glückliche Ankunft der Königin telegraphirt wurde. Ihre Majeſtät war 
um 9 Uhr Morgens auf dem Wege zur Eiſenbahn, um den Gemahl zu 
empfangen, mit dem ſie kurz vor 10 Uhr nach dem Palaſte zurück⸗ 
kehrte. 

— [Parlament.] In der geſtrigen Oberhaus fitzung erklärte 
der Earl von Derby als Antwort auf eine die Ruheſtörungen in Belfaſt 
betreffende Interpellation Lord Dungannon's, der Lordſtatthalter von 


than. Auch ſei die Regierung entſchloſſen, die Polizei der Stadt Belfaſt 
beſſer zu organiſiren. Wie der Earl von Carlisle meint, liefern die 
neulichen Vorgänge den Beweis, daß das vorige Miniſterium weiſe 
handelte, indem es den Eniſchluß faßte, kein Mitglied des Orangiſten⸗ 
vereins zum Friedensrichter zu ernennen. Er hofft, die Regierung werde 
Alles thun, was in ihrer Macht ſtehe, um den konfeſſionellen Groll zu 
beſchwichtigen, durch welchen jene Händel hervorgerufen worden ſeien. 
Lord Kingston vertagt abermals die von ihm angezeigten zahlreichen 
Interpellationen. Einige derſelben ſind gegen Sir James Brooke ge⸗ 
richtet. Earl Stanhope rügt die Hinaus ſchleppung von Fragen, welche 
ernſte Anklagen gegen beſtimmte Perſonen enthalten. Es entfpinnt fig, 
hierauf eine lebhafte Unterhaltung, aus welcher hervorgeht, daß Lord 
Kingston mehrmals im Hauſe aufgefordert worden war, die von ihm 
angekündigten Fragen zu fielen. Einmal hatte er eine ſolche Nufforde⸗ 
rung durch ein bloßes Kopfſchütteln beantwortet; ein anderes Mal hatte 
er ſich ſelbſt nicht dazu herabgelaſſen, durch ein ſolches Zeichen zu ver⸗ 
ſtehen zu geben, daß er wiſſe, was man von ihm verlange. Auf An⸗ 
trag Lord Lyndhurſt's wird, ohne daß es darüber zur Abſtimmung 
kommt, beſchloſſen, die Fragen als abgeihan zu betrachten und ohne 
Weiteres zu ſtreichen. s 

In der Unterhaus ſitzung kamen im Komits die indiſchen Reſo⸗ 
lutionen zur Sprache, und zwar zuerſt die dritte, welche folgender. 
maßen lautet: „Um dem indiſchen Miniſter der Krone bei Erfüllung 
feiner Pflichten Beiſtand zu leiſten, iſt es zweckmäßig, eine Rathskam⸗ 
mer von nicht weniger als 12 und nicht mehr als 18 Mitgliedern zu 
ernennen.“ Gladſtone beantragt folgendes Amendement: „In Anbetracht 
der Lage der Dinge in Indien iſt es zweckmäßig, das Direktorium der 
Oſtindiſchen Kompagnie durch eine in der gegenwärtigen Seſſton zu er⸗ 
laſſende Akte als Rathskammer zu ernennen, welche die Regierung In⸗ 
diens im Namen Ihrer Majeſtät unter der Oberleitung des betreffenden 
verantwortlichen Miniſters bis zum Ende der nächſten parlamentariſchen 
Seſſion zu verwalten hat.“ Dieſer Vorſchlag ſei allerdings nur eine 
proviſoriſche Maaßregel. Unter den gegenwärtigen Umſtänden aber fei 
es feines Erachtens nicht thunlich, ein des Parlaments würdiges neuss 
Regierungsſyſtem für Indien zu Stande zu bringen. Die Frage fei eine 
der wichtigſten, die je einer Nation oder einem Parlamente im ganzen Laufe 
der Weltgeſchichte zur Entſcheidung vorgelegen hälten. Die Uebelſtände, 
welche der Auſſchub mit ſich bringen könne, ſeien unerheblich im Vergleich 
mit denen einer übereilten und leichtfertigen Geſetzgebung. Nichts könne 
nachtheiliger ſein, als wenn das Parlament, ſo lange noch der Krieg in 
Indien wüthe, ein vollſtändiges und endgültiges Regierungsſyſtem für 
Indien entwerfen wolle. Lord Stanley bekämpft den Antrag. Er fürch⸗ 
tet allerdings, daß die Militäroperationen in Indien lang und anſtren⸗ 
gend ſeien und noch viele Opfer an Menſchenleben koſten werdenz doch 
vermag er nicht einzuſehen, weshalb dies für das Parlament ein 
Hinderniß ſein ſollte, in ſeinen Bemühungen, die Regierung Indiens 
zu verbeſſern, nachzulaſſen oder ſeine Thätigkeit in dieſer Hinſicht 
zu vertagen. Das Amendement Gladſtone's würde das Direkto⸗ 
rium der Oſtindiſchen Kompagnie in eine ſchiefe Stellung bringen. Dle 
Direktoren würden wiſſen, daß ihre Tage gezählt ſeien, und dies werde 
ſowohl ihren Eifer und ihre Energie, wie das Vertrauen des Publikums 
vermindern. Er ſei gegen das Amendement, weil daſſelbe eine provlſo⸗ 
riſch Maaßregel an Stelle einer definitiven ſetze. Nachdem noch Milnes, 
Liddell, C. Bruce, Oberſt Sykes und Bovill für, Sir G. Lewis, Lowe, 
A. Mills und D. Seymour gegen das Amendement geſprochen haben, 
wird daſſelbe mit 265 gegen 116 Stimmen verworfen. Roebuck bee 
kämpft die urfprüngliche Reſolution, indem er überhaupt von einer Raths⸗ 
kammer nichts wiſſen will. Er meint Indien werde durch einen allein 
daſtehenden und auf ſich allein angewieſenen verantwortlichen Miniſter 
am beſten tegiert werden. Er ſtellt ein dieſer Anſicht entſprechendes 
Amendement. Lord Stanley entgegnet, die Verantwortlichkeit des Minte 
ſters werde durch die Raihskammer nicht aufgehoben. Rathgeber werde 
der Miniſter ſo wie ſo doch immer haben, gleichviel, welchen Namen 
man denſelben beilegen möge. Das Amendement wird verworfen. Ueber 
die Reſolution ſelbſt gelangt man nicht zur Beſchlußnahme. 


Frankreich. 


Paris, 8. Juni. [Tagesbericht.] Der Miniſter des Innern 
hat ſoeben an die Präfeklen ein Cirkular⸗ Schreiben gerichtet, worin er 
ihnen aufträgt, die Erfinder und Verbreiter falſcher Nachrichten zu über⸗ 
wachen und die betreffenden Geſetze mit großer Strenge zu handhaben. 
— Wie der „Independance Belge“ von hier geſchrieben wird, bleibt 
man nicht bei der Ausbeſſerung und Verdeſſerung der Küſten⸗Batlerien 
im Mittelmeere ſtehen, ſondern auch viele feit Jahren verlaſſene Werke 
werden wieder in Vertheidigungszuſtand geſetzt und ſämmtliche Küuſten⸗ 
Bortififgtionen bewaffnel. Schon iſt man an mehreren Punkten mit dem 
Auffahren von Geſchütz beſchäftigt. — Der „Moniteur“ berichtet, daß 
unter den Goldſuchern, welche nach den neu entdeckten Goldlagern in 
Britiſch⸗Nordamerika ſtrömen, ſich auch viele Franzoſen befinden. Die 
Goldlager befinden ſich vom Fort Hope an am Fraſer bis vier Tage⸗ 
märſche von der Mündung dieſes Fluſſes herunter, fo wie am Susweh 
und Thomtiſſu bis in die Nähe von Calville. Die Goldwäſcher verdien⸗ 
ten bis jetzt durchſchnilllich 25 — 50 Doll. täglich. Die engliſche Regier 
rung ſtellt Erlaubnißſcheine auf Monatsfriſt, welche 21 Shill. koſten. 
— Frankreich hat in vielen Gegenden das Glück gehabt, daß der jeple 
gen ſtarken Hitze ſtarke Regengüſſe vorausgingen. Man hat daher felt 
vielen Jahren kein üppigeres Wachsthum geſehen, als jetzt in den Weite 
bergen. Die franzoͤſiſchen Blätter find läglich voll von Schilderungen 
auch über den Segen der Obſtbäume, obgleich eben jene Gewitter viel 
Obſt unreif zu Boden geworfen haben. — Dem Vernehmen nach hat 2 
der Graf von Paris vor drei Tagen eine Art Manifeft an feine Freunde 
geſandt, worin er ſich für die am 23. Februar von Louis Philipp ge⸗ 
machten Konzeſſionen ausſpricht und die Wahlreform, und zwar bis zum 
allgemeinen Stimmrecht, annimmt. : Be: 1 

— [Die Organiſatlon Algeriens.] Im Monat Juli wied 
Prinz Napoleon eine Reiſe nach Algier antreten, dort jedoch nur vierzehn 
Tage bleiben und dann im Herbſt defigitio zur Uebernahme feines hohen 
Poſtens zurückkehren. In Allgerien herrſcht große Zufriedenheit mit dem 
Eniſchluſſe des Kaiſers, daß endlich Ernſt mit der Civil⸗Organiſation 
des Landes gemacht werden ſoll. Das Militärſyſtem liegt wie Alpdruck 
auf der Koloniſation und hält die ſehnlichſt erwartete europäifche Eln⸗ 
wanderung fern. Die Zahl der europäiſchen Giviliften betragt nach 
Ablauf des erſten Vierteljahrhunderis franzöſiſcher Herrſchaft in Afrika 
noch keine 200,000 Seelen, alſo noch nicht ſo viel, wie jährlich aus 
Europa nach Nordamerika und Auſtralien wandern. a . 

— [Der Bericht des Juſtiz⸗Miniſters über die Givile 
und Handelsgerihts-Verwaltung] im Jahre 1856 iſt im „Mor 
niteur“ erſchlenen. Die Zahl und die Arten der Prozeſſe in beiden Ge⸗ 
richtszweigen waren faſt dieſelben, wie im Jahre 1855; doch will der 


Irland habe alle zur Wiederherſtellung der Ruhe geeigneten Schritte ger Juſtiz⸗Miniſter nicht verfehlen, darauf hinzuweiſen, daß, waͤhrend die 


geförderung der Kriminal⸗ und Zuchtpolizei⸗Prozeſſe einen bemerkens⸗ 
werthen Fortſchritt und eine ſichtbare Beſchleunigung zeigt, die Civilpro⸗ 
zebur im Jahre 1856 nicht raſcher als im Jahre 1855 war. Da hier 
den Parteien die Initiative gehört, ſo lähmt die Nachläſſigkeit oder der 
boͤſe Wille gar oft den Eifer der Richter und ſetzt ihm unüberſteigbare 
Hinderniſſe entgegen. Die Requetenkammer des Kaſſationshofes hat im 
Jahre 1856 im Ganzen 558 neue Geſuche (1855 546, 1854 532) er- 
halten; von jenen 558 waren 431 gegen Urtheile kaiſerlicher Gerichts⸗ 
höfe; 104 gegen ſolche von Civllgerichten, 20 gegen ſolche von ſpeziellen 
Handelsgerichten und 1 gegen ein Friedensgerichts⸗Urtheil gerichtet. Die 
Requetenkammer entſchied entgüllig über 491 Geſuche, darunter 276 
Verwerfungen. Die Civilkammer ertheille 200 Beſchlüſſe wovon 93 
Verwerfungs⸗ und 107 Kaſſations⸗Beſchlüſſe. Die Zahl der bei den kai⸗ 
ſerlichen Gerichishöfen anhängig gemachten Prozeſſe hat ſich wieder ſtark 
vermehrt und betrug 10,405. (Zunahme neuer Prozeſſe in den letzten 
5 Jahren 15 Proz.) Die Zahl der in den Rollen der Civil⸗Tribunale ein⸗ 
getragenen Prozeſſe des Jahres 1856 betrug 111,145 (im Jahre 1855 
111,664). Die Handelsgerichts⸗Prozeſſe haben ſich im Jahre 1856 um 
2 Proz. vermehrt, da in dieſem Jahre 202,756 Prozeſſe dieſer Art an- 
hängig gemacht wurden 1855 nur 197,821, 1850 ſogar nur 138,027); 
dazu kamen noch 11,306 rückſtändig gebliebene Sachen, ſo daß im 
Ganzen in 214,062 Prozeſſen zu entſcheiden war. Davon wurden neun 
Zehntel den 218 ſpeziellen Handelsgerichten, ein Zehntel den 173 Civil⸗ 
gerichten, welche da, wo keine Konſular⸗Gerichtshöfe vorhanden, auch in 
Handelsſachen entſcheiden, überwieſen. Von den 214,062 zu erledigen · 
den Prozeſſen wurden 203,521 wirklich erledigt. Es wurden im Jahre 
1856 3717 Falliſſements (1855 3540 und 1854 3691) erkannt: 2073 
auf Erklärung der Fallirenden, 1674 auf Klage der Gläubiger, 267 
auf Antrag der Staats behörde. Das Handelsgericht der Seine hatte 1856 
allein 1820 Faliſſements zu erledigen. Die Zahl der 1856 gebildeten 
Handels⸗Geſellſchaften betrug 4159 (449 mehr als 1855). 


Italien. 


Neapel, 1. Juni. [Cagliari⸗Angelegenheitz Begna- 
digungen.] Geſtern ift die Priſenkommiſſion zuſammengetreten, um in 
Betreff der Cagliari⸗Angelegenheiit zu eniſcheiden. — Bei der vorgeſtern 
fatigefundenen Feier des Namensfeſtes des Königs wurden mehrere po⸗ 
lliſche Gefangene begnadigt. 


Spanien. 


Madrid, 4. Juni. [Wahlrundſchreiben; Studentenkra⸗ 
wall.] Der neue Miniſter des Innern hat den Provinzial⸗Gouverneuren 
ein Rundſchreiben über die bevorſtehenden Provinzial-Ergänzungswahlen 
zugeſandt, welches durch feine Feſtigkeit und freimüthige konſtitutionelle 
Haltung das Vertrauen rechtfertigt, welches dem Hrn. Poſada Herrera 
bei feinem Eintritt in das Kabinet entgegen kam. Der Minifter verlangt 
Freiheit und Geſetzlichkeit für die Wahlen und empfiehlt den Behörden, 
jeden, der Königin und der Verfaſſung treuen Kandidaten, ohne Rüd- 
ſicht auf deſſen Meinungen, zu unterſtützen. Diejenigen Beamten, welche 
ihrem eiwanigen abſolutiſtiſchen Gelüſten die Landes⸗Inzereſſen opfern 
würden, ſollten augenblicklich entlaſſen werden. — Die „Iberia“ mel- 
det, daß in Madrid eine Proklamation angeſchlagen war, welche jede 
Zuſammenrottung von Studenten verbietet. Die Bewegung ber Letzteren 
hat durchaus nichts Politiſches; fie verlangten nur den Schluß der Vor⸗ 
leſungen. Einige Parteimänner fuchten dies zu benutzen. W 

— [Eine Depeſche] vom 7. Juni meldet: Der Hof iſt glüd- 
lich in Aranjuez eingetroffen. — Die Königin hat die freie Einfuhr von 
Cerealien bis Ende Dezember geftaitet. 


Portugal. 


Liſſabon, 7. Juni. [Eröffnung der Cortes.] Der König bot 
bei der gestrigen Gedffnung der Cortes die Verlobung feiner Schweſter mit 
dem Prinzen Georg von Sachſen angekündigt. In der Rede iſt ferner von 
neuen Eiſenbahnproſekten, ſowie von finanziellen und die Schifffahrt betref⸗ 
enden Maaßregeln die Rede. — Auf den Azoren haben Erderſchütterungen 
e — Die Traubenkrankheit zeigt ſich wieder. (T. O.) 
las gelbe Fieber] iſt, wie aus Paris berichtet wird, in Liſſa⸗ 
bon wieder erſchienen. 


Rußland und Polen. 


M Warſchau, 7. Juni. [Aufhebung des Rang weſens; 
Weichſelbrücke; Konſervatorium; Beiträge für Jachowiez. 
Daß die ruſſiſche Regierung die ernſte Abſicht bat, das Nangſtafenweſen un 
ler den Beamten, den ſogenannten Tſchin, dieſe Quelle auler moraliſchen 
Verderbniß des Beamtenſtandes, abzuſchaffen und dadurch eine völlige Her 
formirung und fittliche Regenerirung dieſes Standes herbeizuführen, dafür 
liegt der beſte Beweis darin, daß in Warſchau bereits ein Komité zu dem 
Zweck eingeſetzt iſt, um den auf dieſen Gegenſtand bezüglichen Geſezentwurf 
fur das Königreich Polen, nach welchen ſämmiiche Rangſtufen von der une 
teriten bis zum Wirklichen Staatsrath in Wegfall kommen follen, abzufaſſen. 
Die Reformirung des Beamtenſtandes im Königreich Polen fol die Einlei⸗ 
tung zur Durchführung derſelben Maaßregel im Kaiſerreich bilden, wobei 
die Regierung ſich keineswegs verhehlt, daß die Loͤſung dieſer Aufgabe in 
dem leztern, wo das Nangſtufenweſen gleichſam in das Fleiſch und Blut 
der Beamten übergegangen iſt, ungleich ſchwieriger fein wird, als in dem 
eiten, wo das ruſſiſche Rangſtufenweſen erſt ſeit dem Jabre 1834 beſtebt 
und daher noch nicht ſo tiefe Wurzeln geſchlagen hat. Schon der Kaiſer 
Nikolaus hatte die Abſicht, den Tſchin in Nußland aufzuheben, allein er 
ftand davon ab, nachdem er ſich von der unendlichen Schwierigkeit der Durch⸗ 
führung dieſer Magßregel überzeugt hatte. — Der bereits feſt beſchloſſene 
Bau der neuen Weichſelbrücke ſoll noch im Laufe dieſes Sommers in Angriff 
genommen werden und iſt die Leitung deſſelben dem bekannten General Ker⸗ 
beiſch, einem gebornen Samogitier, übertragen worden, der zu dieſem Zwecke 
nächitens hier eintreffen wird. Um für den Brückenbau ein feſtes Terrain 
zu gewinnen, muß das breite Weichſelbett durch ſtarke Daͤmme eingeengt und 
die Ufer müſſen auf beiden Seiten mit ſehr bedeutenden Befeſtigungswerken 
berſehen werden. — Der berübm'e Virtuoſe Apollinar Konteki hat feinen 
dauernden Aufenthalt in unſrer Stadt genommen und iſt damit beichäftigt, 
bier ein unter ſeiner unmittelbaren Leitung ſtehendes Konſervatorium für 
Muſik und Geſang zu gründen, das namentlich für unſere Oper von der 
größten Wichtigkeit zu werden verſpricht. Das Projekt zu dieſem Unterneb⸗ 
men ift dom Staatsſekretar für das Königreich Polen vorläufig dem Kaiser 
zur Kenntnißnahme mitgetheilt worden, der demſelben nicht nur ſeinen vollen 
Beifall gezollt, ſondern auch dem neuen Konſervatorium einen jastichen Zur 
ſchuß don 14,000 S. N. aus Staatsfonds zugeſagt hat. Gegenwaͤrtig liegt 
dies Projekt der Prüfung der hieſigen Behörden bor, und ſoll nach erlang⸗ 
er kalſerlicher Bestätigung ſofort zur Ausführung gebracht werden. — Die 
zur Errichtung eines Denkmals für den im vorigen Jahre hier verſtorbenen 
berühmten Jugendſchriftſteller Jachowich und zur Bildung eines Erziehungs⸗ 
fonds für die hinterbliebenen Kinder deſſelben beſtimmken Beitrage haben 
einen ſehr erfreulichen Fortgang. Eine bedeutende Vermehrung ſteht dem: 
felben. noch in Ausſicht durch die in Kurzem erfolgende Herausgabe eines 
Kollettivwerkes unter dem Titel „Literariſcher Kcanz“, an dem ſich faſt ſämmt⸗ 
liche Koryphäen der polniſchen Literatur betheiligt haben, und das bereits 
1800 Abonnenten zählt. 


Worſchau, 8. Juni. [Ernennung.] Mitlelſt Ukaſes vom 
19. Mai, der heuſe hier publizirt wurde, iſt der Wirkliche Staats rath, 
Graf Koſakowskl, ehemaliges Mitglied des frühen Stanisraips des 
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Königreichs Polen, zum Präfidenten des Wappenamts dieſes König⸗ 
reichs ernannt. (3.) 1 1 
Türkei. 


— [Das Treffen bei Grahobatz.] Der „Nord“ bringt einen 
ausfährlichen Bericht über die Gefechte bei Grahowo vom 10. und 11. Mai 
und über die Schlacht bei Grahovatz bom 13. Mai. Das Wichligſte in dem 
Berichte iſt folgende Stelle, in welcher endlich auch montegriniſcherſeits un- 
umwunden zugegeben wird, daß am 13. nicht die Türken, ſondern die Mon⸗ 
tenegriner der angreifende Theil waren, und daß die Veranlaſſung zum 
Kampfe auch diesmal die Jagd nach Beute war. Die betreffende Stelle 
lautet: „Am 13,, als am Hünmelfahrtstage, hatten die Montenegriner nicht 
die Abſicht, den Kampf wieder zu beginnen; ihre Stellung behauptend, ber 
gnügten fie fich damit, Heldenlieder anzuſtimmen, als gemeldet wurde, daß 
ein Zug don Munition und Lebensmitteln für das kürkiſche Lager von Ban⸗ 
jani nach Grahowo im Anrücken ſei. Der türkiſche Befehlshaber Kabri Pa⸗ 
ſcha ſchickte eine Kolonne von 2500 Mann dem Konvoi entgegen, aber ber 
reits waren die Montenegriner den Tärken zuvorgekommen; in einem Augen⸗ 
blicke war die Eskorte niedergehauen und zerſprengt, und das Konvoi blieb 
in ihren Händen. Während dieſes Gefecht auf dem rechten Flügel vorfiel, 
trieb die Leibgarde des Fürſten die lürkiſche Kolonne, die aus dem Lager 
aufgebrochen war, zu Paaren. Hier im Lager war Alles in großer Unord⸗ 
nung, und die Baſchi Bozuks weren die Erſten, welche ihr Heil in der 
Flucht ſuchten und die Verſchanzungen verließen „um ins Freie zu kommen; 
aber von allen Seiten umzingelt, wurden fie zurückgetrieben, und nur einige 
Hundert entkamen. Die Negulären folgten ihren Beiſpiele. Das Handge⸗ 
menge wurde allgemein, und das Schlachtfeld bot jegt nur noch den Anblick 
einer furchtbaren Metzelei. Das Lager ward genommen, die türkiſche Armee 
vernichtet; die Trümmer wurden zerſprengt. Diejenigen, welche die Waffen 
weggeworfen, erhielten Pardon, aber die Baſchi Bozuks wurden alle ohne 
Gnade niedergehauen.“ Die Montenegriner erbeuteten 18 beſpannte Kano⸗ 
nen, 1200 gefattelte Pferde, 8000 Gewehre, 500 Zelte, alle Munitionswa⸗ 
gen, Magazine, die Kriegskaſſe u. ſ. w. Dann heißt es in dem Berichte 
weiter, „Während die Monienegriner die Beute theilten, verfolgte Leka Wu, 
kalowie mit feinen Herzeßowinern die Flüchtlinge bis Banſant, das ſofort 
hon dem lürkiſchen Ober⸗ Befehlshaber Huſſein Paſcha geräumt wurde. 

— [Ueber die Borgänge in der türkiſchen Krafnal, welche 
die Mobil ung von drei Kompagnien öſtreichiſcher Otenzer veranlaßten, 
erfährt man folgendes Naͤbere: Schon ſeit geraumer Zeit war der Druck, 
den die Yrajab von den Bebörden und Grundherren zu erleiden hatten, uns 
erträglich; dazu gelellie ſich aber in der jüngften Zeit noch die Furcht vor 
einem Aus bruche von Thätlichkeiten in großem Maaßſtabe, welche die Tür⸗ 
ken zu beabsichtigen ſchienen. Geheime Zuſammenkuünfte auf den Schlöſſern, 
Inſtondbaltung der Waffen, Herbeiſchaffung von Munition und andere An⸗ 
zeichen machten, daß der Verdacht ſeſten Boden gewann. Die erſte Folge 
war die im verfloſſenen Monat begonnene Auswanderung auf das djtreir 
chiſche Gebiet. Die Auswanderung drohte einen maſſenhaften Charakter an⸗ 
zunehmen. In allen Orten, welche der Grenze nahe liegen, bereitete man 
ſich dazu vor, Um die Rajahs zu beruhigen, wurden nun verſchiedene Mit⸗ 
tel in Bewegung geſetzt. Vor allem Anderen benutzte man die einflußreichen 
Geiſtlichen und Knezen, um durch dieſe die Gemeinden friedlicher Gefinnun⸗ 
gen zu verſichern und ihnen eine baldige Beſſerung in Ausſicht zu ſtellen. 
Die Gemeinde Jvanska (Ivanska liegt am linken Unnaufer, dem dſtreichi⸗ 
ſchen Poſten Topola auf der trocenen Grenze gegenüber; es zählt mit den 
Ortſchaften Bulecani, Dabrina und Glodina bei 760 Einwohner) in der 
Nobljaner Nahie war eine von jenen, welche bereits ein Kontingent zur Emi⸗ 
gration geſtellt hatte. Andere Glieder bereiteten ſich ebenfalls dazu, bald⸗ 
möglichſt den heimathlichen Boden zu verlaſſen. Um dieſes zu hintertreiben, 
berief der Mudir der Nahie am 23. Mai den Geiſtlichen Trifun Tatic, wel⸗ 
cher ſich ſteis als energiſcher Vertreter ſeiner Gemeinde bewies, nach Novi 
und trug dieſem auf, ſeine Pflegebefohlenen im obenermäbnten Sinne zu bes 
ruhigen. Zatic genügte nach ſeiner Rückkehr dem Anſinnen des Mudirs, 
war aber nicht im Stande, das Mißtrauen zu heben, trotzdem, daß die Na⸗ 
pas geduldig abzuwarten verſprachen. Wie gerecht die Beſorgniſſe der 
Jvanskaer waren, und wie man es mit den Versprechungen der Begs halten 
muß, beweiſen die Begebenheiten des kommenden Tags, des 24. Mai. An 
dieſem Tage früh 7 Uhr, eben als die Bewohner ſich zum gewöhnlichen 
Tagewerk anſchickten, wurden ſie plötzlich durch das Vorrücken eines bei 150 
Kopfe ſtarken Haufens bewaffneten Novljaner Türken, welcher von Otoka an⸗ 
rückte, auf dos Höͤchſte erſchreckt. Einen Ueberfall befürchtend, ſchaarten ſich 
die wehrhaften Männer zuſammen und bewaffneten ſich in aller Eile ſo gut 
es ging mit Feuerwaffen, die aus Verſtecken hervorgeholt wurden, mit Miſt⸗ 
gabeln, Knülleln ꝛc., der Allarmruf wurde in den benachbarten Oriſchaften 
durch Boten verbreitet und wer keinen Muth zum Kampfe hatte, bereitete 
fi) zur Flucht auf öſireichiſches Gebiet. Sobald die Türken im Schußbe⸗ 
reich ankamen, eröffneten fie unverzäglich ihr euer. Ein Chriſt blieb auf 
dem Plage, einer wurde ſchwer verwundet. Die Chriſten begannen nun ſich 
zurückzuziehen und wurden ven dem türliſchen Volke heftig gedrängt. Beide 
Haufen näherten ſich der dſtreichiſchen Grenze. Hier kaum 2000 Schritte 
von der Grenze faßten die Chriſten endlich Muth und erwiederten das feind⸗ 
liche Feuer. Es entſpann ſich ein Gefecht in allen Formen, welches bis 3 
Uhr Nachmittags andauerte, wobei es zuletzt von der ö ſtreichiſchen Grenze 
wegzog. Die Verluſte find unbekannt. Die Chriſten lagerten zwiſchen Glo⸗ 
ding und Dobrina, die Türken ionen gegenüber auf den das Baſtrathal be» 
grenſenden Anhöhen. Am 25. Mai gegen 1 Uhr Nachmittag erneuerten die 
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ten zogen fie fi gegen Otoka zurück, wo fie neue Züge erwarteten. Die 
Chriſten behielten ihre Stellung inne und organificten einen foͤrml chen Vor⸗ 
poſtendienſt. Eine unbeſchreibliche Aufregung durchbebt ſeitdem die Krajna. 
In der Richtung von Buzim, Krupa und Biſac werden ſeit 3 Tagen, ſchreibt 
wan unterm 30. Mai von der bosniſchen Grenze, unaufhörlich Allarmböler⸗ 
ſchüſſe gehört und durch Trommeln die Gläubigen zum Kampfe aufgerufen. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß die türkiſchen Behörden die ganze Bege⸗ 
benheit als einen Aufſtand der Chriſten darſtellen werden; der Mudir von 
Novi hot es bereits geihan, indem er nach Bifae eilte und um Truppen zur 
Bändigung der Chriſten bat. Dieſe find eniſchloſſen, ſich mannhaft zu wehren. 


A ſie n. 


— [Das Uebergewicht der Sikhs!, jenes Miſchlingsvolkes 
im nordweſtlichen Indien, welches in Stamm und Religion von den 
Hindus verſchieden iſt und den Engländern beim gegenwärtigen Auf⸗ 
ande die wejentlichften Dlenſte geleiſtet hat, tritt, den Times Korre⸗ 
ſpondenzen zufolge „immer bedenklicher“ hervor. Sir John Lawrence 
war wegen Mangels an europälſchen Truppen im Pendſchab genöthigt, 
36,000 Mann Siehs unter die Waffen zu rufen. Dabei wollte er es, 
nachdem Delhi, wohin ein Theil geſendet wurde, gefallen war, bewenden 
laſſen; die Regierung forderte aber immer mehr Sikhs, und ſo wurde 
ein Regiment nach dem andern gebildet, bis 50,000 Mann unter den 
Waffen ſtanden. Dazu kamen dann noch die Werbungen für die einzel⸗ 
nen Korps. Jeder thaſenluſtige Offizier ließ ſich zu temporären Rekruti⸗ 
rungen ermächligen und ergänzte feine Truppenabtheilung durch Sikhs. 
Die Polizeibataillone wurden nach dem Nordweſten beordert und durch 
Sikhs ergänzt. In Audh bedarf es einer neuen Polizei und auch ſie 
wird zum großen Theil aus Sikhs beſtehen. Zu gleichen Zwecken ſind 
Sikhs nach Bengalen beordert worden, wo deren ſchon 2000 ſtehen, 
und fo muß man jetzt die Zahl der in engliſchen Dienſten unter Waffen 
ſtehenden Sikhs auf mehr als 82,000 Mann veranſchlagen. Die Sikhs 
wiſſen das ſehr gut, fie rühmen ſich, das Reich gereitet zu haben und 
äußern, ihren Offizieren gegenüber, ganz gemüthlich: „Wer weiß, wem 
die Herrſchaft zufällt?“ (Bekanntlich find die Sikhs erſt vor zehn Jah⸗ 
ren und nach ernſten Kämpfen von den Engländern unterworfen worden.) 
Den vermuthlich noch deutlicher auftretenden Sikh⸗Radſchah von Putt⸗ 
calah (Provinz Delhi) haben die briliſchen Offiziere vor den Folgen ge- 


warnt, der erwaͤhnte Radſchah hat ſich aber ſchriftlich dahin ausgeſpro⸗ 


chen, daß die Sikhs, wenn man fie müßig laſſe, ſchlimmer als die Hin⸗ 
dus fein werden. Unter ſolchen Umſtänden erſcheint es dringend noih- 
wendig, die britiſchen Truppen in Bengalen ſchleunigſt durch 20,000 


Mann zu verſtärken, denn gegenwärtig kommt auf drei Sikhs in Benga⸗ 
len nur ein Europäer, obgleich in Oſtindien nominell 66 engliſche Regi⸗ 
menter ſtehen. Dennoch hat man in England beſchloſſen, vor Auguſt 
keine neuen Truppen zu entſenden, wahrſcheinlich, weil die Gluthitze der 


jetzigen Jahreszeit neue Ankömmlinge dennoch unbrauchbar machen 


würde. Man pflegt die Akklimatiſation wegen den Nachſchub auch für 
Friedenszwecke nur in der kühleren Zeit zu landen. 

— [Schilderungen aus dem Kriegs- und Lagerleben 
in Indien.] Was uns die neueſten Briefe und Zeitungen aus Bom⸗ 
bay vom 8. Mai erzählen, iſt kaum der Erwähnung werth, nachdem bie 
Hauptſachen durch den Telegraphen bekannt ſind. Der Schwerpunkt 
des Kampfes liegt in Audh, und von dort giebt der Korreſpondent 
der „Times“, Herr Ruſſell, eine Reihe von intereſſanten Schil⸗ 
derungen und Betrachtungen, ohne daß er (das ſſei hier nebenbei 
bemerkt) duch nur ein Wort von dem Konfiskarions⸗Dekret Lord Can⸗ 


nings, von dem man hier einen fo ungeheuren Eindruck erwartete, ſauen 


ließe. Wir entnehmen aus dieſen Berichten Folgendes: „Sir Colin 
Campbell näherte ſich mit dem Gros ſeiner Armee ia langſamen Tag⸗ 
märſchen den Grenzen von Rohilkund. 13 engliſche Meilen in einem 
Tage, oder beſſer geſagt: in den Morgenſtunden eines jeden Tages, 
iſt der längſte Marſch, den das Heer mit ſeinem ungeheuren, aber un⸗ 
umgänglich nothwendigen Troſſe zurücklegen kann. Im Durchſchnitt 
macht es kaum mehr als 10 Meilen des Tages. Wer über dieſe Lang⸗ 
ſamkeit die Naſe rümpft, bemerkt Herr Ruſſell, der verſteht nichts von 
den indiſchen Verhaͤllniſſen. In Audh zumal haben wir es nicht nur 
mit einem bewaffneten Feinde, wie in früheren indiſchen Keiegen, zu 
thun, ſondern auch mit einer uns feindlich geſinnten kriegeriſchen Bevöl⸗ 
kerung. Die Wahrheit zu geftehen: durch eine bloße Vernichtung der 
Aufſtändiſchen allein kann dieſer Krieg nimmermehr zu Ende geführt 
werden. Wir müſſen gegen Rohilkund gerade jo behuſam vorrüden, 
als gelte es einen Marſch mitten durch die Krimm. Der Troß muß 
jederzeit vor Angriffen im Rücken gedeckt werden, und über die Bewe⸗ 
gungen des Feindes erhalten wir von den Einwohnern nur ſpärliche und 
unzuverläſſige Nachrichten. Es iſt wahr: wir lödten dem Feinde bei 
jeder Begegnung viele Leute; fo verſichert z. B. der General Roſe, daß 
er ihm bei den Operationen gegen Ihanfi allein nicht weniger als 5000 
Mann niederwarf; aber die Maſſen entwiſchen und rekrutiren ſich wie⸗ 
der. Erſt, wenn wir ſie ganz eingeſchloſſen haben, was hoffentlich bald 
geſchehen fein wird, läßt ſich ein eniſcheidender Schlag erwarten. — Am 
18. April war die Armee von Cawnpore aufgebrochen und ſtand am 25. 
in Suttipore. Die Hitze am Tage war fo überwältigend, daß ſpäteſtens 
um 6 Uhr Morgens Halt gemacht werden mußte. An ihren Roihröcken 
hätte wohl kein Menſch die engliſche Armee erkannt. Es gab kein Roih, 
es gab überhaupt keine geregelte Uniform mehr. Die Schotten hatten 
ihren nationalen Kilt (den kurzen Unterrock) langſt bei Seite geworfen, 
um ihre Beine durch leichte Hoſen vor den Mosquitos und der Sonne 
zu ſchützen. Alle Tuchgewandung war verpönt, dafür war graues 
Baumwollenzeug (carky) oder weiße Leinwand an der Tagesordnung. 
Nun iſt es eine beſondere Eigenthümlichkeit dieſes Carky, daß nicht 
ein einziges Stück gleichförmig aus der Hand des Färbers hervorgeht, 
daß es beim Waſchen bald dunkler, bald heller wird, und daß daher 
von einer angenehmen Gleichförmigkeit in der Farbe der Uniformen nicht 
die Rede fein kann. Daher kommt es, daß eine Regimentsparade etwas 
buniſcheckig ausſieht. Einem alten Kamaſchenhelden würde der Anblick 
das Herz brechen. Und nun gar erſt die Offiziere! Das irägt die aben⸗ 
theuerlichſten Kopfbedeckungen: leinene Helme mit Bentilations-Appara- 
ten, Turbane aller Größen und Farben, kurz Alles, nur nicht die vor⸗ 
geſchriebenen Czakos. Statt des engen ſchmucken Rockes eine Jagdjacke 
oder eine Leinwandblouſe mit einer kleinen Eiſenſpange ſtait der 
Epauletie, um Säbelhieben einigen Widerſtand enigegen zu ſetzen. 
Hohe Stiefel über die Hofen hinaufgezogen, Revolver im Güͤr⸗ 
tel und den Sabel auf jede Weiſe, nur nicht regelrecht umge⸗ 
hängt, umgeſchuall, umgebunden, ſo fieht unſer Offizierkoips aus. Für 
einen Maler wäre der Anblick alles Geld in der Welt werih. Des 
Nachts, wenn der Schein der Wachifeuer oder das blaſſe Mondlicht die 
ſchwarzbraunen Geſichter unſers indiſchen Gefolges beleuchten, das in 
dichten Maſſen zuſammengedrängt, eingehüllt in weiße Mäntel, zwiſchen 
Zeiten, Kameelen, Rindern und Glephanten liegt, oder Tags über, wenn 
die ganze bunte Karawane in endloſem Zuge über die ſonnverbrannte 
gelbe Flache oder unter ſchwarzen Baumſchanen hinzieht, da giebt es ein 
merkwürdiges Gemiſch von Leben und Farbe, das nur der kennt, der den 
Orient einmal mit eigenen Augen geſehen hat. Wenn es alen dieſen Ein⸗ 
geborenen, die wir um uns haben, und deren Zahl wohl 10 — 12 Mal groͤßet 
iſt, als die unſerer Mannſchaft, einmal in den Sinn käme, uns (nicht 
etwa zu vergiften oder die Hälſe abzuſchneiden) nein? uns nur in einer 
ſchönen Sommernacht Adieu zu ſagen, dann hatten wir Indien in einem 
einzigen Tage verloren. Die ganze Macht Englands wäre nicht ſtare 
genug, es zu behaupten. Ohne ihre Hülfe können wir am andern More 
gen nicht einmal unſere Zelte abbrechen. Unſer Trinkwaſſer, unſer Eſſen, 
kurz alles mit alleiniger Ausnahme der Luft, die wir ahmen (und Diele 
wird allerdings durch ihre Genoſſenſchaft nicht angenehmer), verdanken 
wir ihrem Beiſtande. Aber die klingende Rupie und die Sucht, zu ver⸗ 
dienen, bürgen uns dafür, daß eine ſolche allgemeine Deſertion nie faite 
finden wird. Unverſchämt aber ſind dieſe Burſche, das läßt ſich nicht in 
Abrede fielen. Einen von ihnen traf kürzlich der Oberkommandant in 
ſeinem eigenen Zelte badend, und es iſt nichts Abſonderliches, daß ein 
gemeiner Kameeltreiber in das Zelt des Stabscheſs ſtürzt und ihn auf⸗ 
fordert, Schiedsrichter zwiſchen ihm und einem andern Treiber zu fein, 
Das läßt ſich nicht ändern. Wir bekriegen nun einmal Hindus und Mu⸗ 
jelmänner mit Hülfe ihrer eigenen Landsleute, fo wie es Alexander ges 
than hat, ſo wie es Jeder thun muß, der in Indien herrſchen will. — Einen 
Tagemarſch beſchreibt Herr Ruſſel als ein momentanes gar mühſeliges 
Ding. Um 2 Uhr Morgens die Reveille, aber ſchon eine Stunde früher 
geht ein Summen und Lärmen durch das Lager, daß an Schlaf nicht 
weiter zu denken iſt. Die Zelte werden abgebrochen, zuſammengelegt und 
auf die Laſtihiere gebunden. Das Kameel fügt ſich nach langem Siräu⸗ 
ben der Noihwendigkeit, und trap, rap, trap ſchreitet eins nach dem an⸗ 
dern hinaus in die Ebene, wo der Staub in dichten Wolken ſchon unter 
den Rädern endloſer Karren aufwirbell. Man ſieht fie nicht, dieſe 
Staubwolken, denn es iſt noch pechfinſter, aber man fühlt ſie in Naſe, 
Mund und Augen deutlich genug. Jetzt werden die Relipferde geſattelt, 
und bei dem Scheine einer Stalllaterne empfangen die Offiziere eine 
Taſſe Thee als Frühſtück aus den Händen ihrer Diener. Dann reitet 
Jeder hinaus, den Anderen nach, gewöhnlich in viel zu übler Laune, um 
ſich mit dem Nachbar in ein Geſpräch einzulaſſen. Denn angenehm iſt 
dieſer Ritt durch Staub und Nacht über die ſchlechte, mit Löchern ge⸗ 
pflaſterte Straße bei Leibe nicht. Es wird 3 Uhr Morgens, und von 
rückwärts tönt Regiments muſik hervor. Das iſt das Zeichen, daß die 
Kolonnen ſich in Bewegung geſetzt haben. Noch eine Stunde, und das Licht 
der Sterne beginnt zu erbleichen; dann verkünden gelbroſige Tinten am 
öͤſtlichen Horizonte die Nähe der Sonne und der Tageshitze. Wolfe und 


———————— w p 


Schakale fpringen mit kurzem Stoßgeheul über die Straße ihren 
Schlupfwinkeln zu; Eulen und Fledermäuſe, groß und kein, ziehen still 
heimwärts; dafür erwachen die Baumhühner und die grünen Papageien, 


und das ganze Heer unfer etemologiſchen Feinde aus ihrem kurzen 


Schlafe. Trap, trap, trap, geht es langſam vorwärts an Tempeln und 
Dörfern und Polizeimannſchaften vorüber, die neben der Landſtraße ge⸗ 
ſchlafen haben, bis endlich unter ſchattigen Bäumen abwärts von der 
Heerſtraße Halt gemacht wird. Hier find die Offiziere vom Quartier⸗ 
ſtab längſt geſchäftig, das Zelt für den Oberkommandanten und den 
Stab aufzuſchlagen. Sir Colin Campbell kommt herangeritten und hat 
für Jeden ein freundliches Wort. Die Sonne bricht durch die Baum⸗ 
zweige und die Diener reichen ihren Herren die zweite Taſſe Thee zum 
Früßhſtäck, worauf wir uns in den Schatten niederlegen und das Gefolge 
möglichſt raſch die Zelte aufſchlägt. Darüber wird es 6 Uhr, die adj» 
rückenden Kolonnen find zur Stelle, man frühſtückt, und gleich darauf 
kriecht Jeder in ſein Zelt, denn ſchon beginnt der verſengende Wind zu 
wehen. Um dieſen nur einigermaßen abzukühlen, werden Holzrahmen, 
die ſtatt des Glaſes mit Gras gefüllt find, nach Fenſterart in die Zelt⸗ 
thüre eingeſchoben. Das Gras wird ununterbrochen feucht erhalten, und 
ſo ſchützt man ſich vor der Hitze der eindringenden Luft. Aber Itog'die- 
ſer Kunſtſtücke vermögen wir den Tag über nicht, uns von unſerm Lager 
auch nur aufzuraffen. Das Thermometer zeigt in den Zelten trotz des 
naſſen grasgefüllten Rahmens 109° F. Draußen aber iſt's fürchter⸗ 


lich und erſt eine Stunde vor Sonnenuntergang pflegt der Gluthwind 


ſich zur Ruhe zu begeben. Die Sonnenuntergänge find bekanntlich ſchö⸗ 
ner als die Sonnenaufgänge, aber beide lange nicht fo herrlich, als in 
unſeren Breitegraden. Es fehlen in den Flächen zwiſchen Cawnpore 
und Rohilkund jene wundervollen Farbenübergänge, und wechſelnd be⸗ 
leuchteten Wolkengebilde. Der Himmel iſt monoton wolkenlos und am 
Horizonte ſteigt der Sonnenball glühend aus einer dichten Dunſt⸗ und 


Staubwolke in die Höhe, fo daß er erſt dann ſichtbar wird, wenn er dieſe 


Schichten durchbrochen hat. — Ueber Sit Colin Campbell weiß Hr. Ruſ⸗ 


ſell, der von der Krimm her als ſtrenger Kritiker der Generalität bekannt 


if, nicht genug Lobenswerihes zu erzählen. Aber er bemerkt auch, daß 


er in feinen Operationen bei Leibe nicht von den Weiſungen des Gene⸗ 


ralgouverneurs unabhängig iſt. Letzterer habe immer die erfie Stimme, 


wenn es ſich um einen Feldzugsplan im Großen handelt, und nur die 
weiteren Details der Ausführung ſeien dem Oberkommandanten anheim 
Der Brigadier Walpole, der bei dei dem Angriff auf das Fort 
Roer Röoer (Rhodamaw) aus Unvorſichtigkeit viele Leute verloren halte, 
war inſoweit glücklich geweſen, daß er das linke Gangesufer vom Feinde 
geſäubert und den Uebergang über den Ramgunga, bei Allygunge, ge⸗ 
ſichert hat. Der General Penny, ein tüchtiger General, hat Ordre, den 
Ganges bei Nudault zu überſchreiten und ſich bei Mirungore Muttra 
(halbwegs zwiſchen Bareilly und Shahjehanhore) dem Hauptheere an⸗ 
Der General Jones, der den Feind zweimal geſchlagen hat, 


geſtellt. 


zuſchlie ßen. 

rückt nach Moradabad zum kombinirten Angriff vor und Sir Hugh Roſe, 

der bisher unthätig in Ihanfi ſtand, hat Befehl erhalten, die Rebellen 

von Calpi anzugreifen. Alle Kolonnen rücken ſomit konzentriſch gegen 

Rohilkund vor. Der Mondſchein begünſtigt die Nachtmärſche. Der 

Ganges ſteigt noch immer. Hr. Ruſſell hofft, daß die Kampagne in 
Rohilkund raſch beendigt ſein wird. N 


Amerika. 


5 Newport, 27. Mai. [Aufregung gegen England; Rad 


richten aus Utah.] Die nach amerikaniſcher Anſchauung von briti⸗ 
tifhen Schiffen gegen amerlkaniſche ausgeübten frevelhaften Gewallthä⸗ 
tigkeiten bilden den Haupigegenſtand der Unterhaltung in politiſchen 
Kreiſen. Dem „Newyork Herald“ wird aus Waſhington geſchrieben: 
„Wie man vernimmt, hat Lord Napier mit dem auf der weſtindiſchen 
Station kommandirenden britiſchen Admiral, ſo wie mit ſeiner Regierung 
über den Gegenſtand korreſpondirt. Obgleich nicht im Beſitze amtlicher 
Mittheilungen, nimmt er doch keinen Anſtand, in ſeiner Eigenſchaft 
als Brivatperfon ſich dahin auszuſprechen, daß hinſichilich der Inſtruk⸗ 
tionen irgend ein Mißverſtändniß obgewaltet habe und daß feine Re⸗ 
gierung befriedigende Erklärungen abgeben werde.“ Sämmtliche in 
Waſhington befindliche Marineoffiziere ſollen in aktivem Dienſte ver⸗ 
wandt werden, wenn auch nicht in allen Fällen in einer ihrem Range 
entſprechenden Stellung. Zwei hieſige Regimenter haben dem Praͤſi⸗ 
denten für den Fall eines Krieges mit England ihre Dienſte angeboten, 
und für die Schiffswerfte zu Brooklyn find weitere 50,600 L. bewil⸗ 
ligt worden, Der Marineminiſter hat den Befehl zur Ausrüſtung 
und zum Auslaufen aller Kriegsſchiffe ertheiln. Die in Boſton ange⸗ 
kommene Brigg „Maria Tribon“ war im Hafen vom Sagua la Grande 
von einem britiſchen Kreuzer durchſucht worden. Auf das von Genug 
aus in New⸗Orleans angekommene Schiff „John and Albert“ ſoll fünf 
Mal von einem britiſchen Kriegsſchiffe gefeuert worden ſein. Im Senate 
if. eine Bill eingebracht worden, welche den Präſidenten ermächtigt, der 
Verübung von Freveln gegen die Flagge, den Boden oder die Bürger 
der Vereinigten Staaten durch Entgegenſetzung von Gewalt ein Ende zu 
machen. Die Bill ertheilt dem Präſidenten die Erlaubniß, nöthigen Falls 
Repreſſalien zu ergreifen. 5 N it 
Laut Berichten aus St. Louis war das letzte Detachement der nach 
Utah beſtimmten Truppen nach Fort Leavenworth abgegangen. Ueber 
den Foriſchritt der Friedensunterhandlungen vernimmt man nichts. Ge⸗ 
neral Smith, Befehlshaber des Heeres der Vereinigten Staaten, iſt zu 
Fort Leavenworth geſtorben, und Brigade⸗General Harneh hat an feiner 
Stelle das Kommando übernommen. { 
—[Diefozialen Zuſtände in Umerika.] Die gegenwärtigen 
geſellſchaftlichen Zuſtände in Amerika erſcheinen in einem ſehr mißlichen 
Lichte; ſei es, daß man Schilderungen von fremden Touriſten oder von 
Amerikanern ſelbſt hört. Der „Newport Herald“ (nebenbei bemerkt ein 
Journal, das von keinem Cato redigirt wird) läßt ſich über ſeine Lands⸗ 
leule folgendermaßen vernehmen: Was von Newyork gilt, das gilt vom 
ganzen Lande. Reich werden, ohne zu arbeiten, das iſt jetzt das große 
Ziel der Maſſe. Schöne Häuſer, ſchöne Equipagen, ſchöne Kleider, das 
find die Triebfedern des ſozialen Lebens. Für Millionen Waaren um⸗ 
zuſetzen, Papiere zu kaufen, Patente und Eiſenbahnen auszubeuten, das 
iſt das Haupigeſchäft von Hunderltauſenden. Das Handwerk ruht des⸗ 
halb ganz in den Händen der Einwanderer; dieſe machen unſere Ziegel, 
bauen und deköriren unſere Häuſer, während Jung⸗Amerika ſich mit 
Allem, oft nur allzu geſetzwidrigen Dingen befaßt. Revolvers werden 
offen getragen und ohne Skrupel angewendet. Diebe und Räuber tum⸗ 
meln ſich in unſern Vergnügungsorten herum. Schon kann man des 
Nachts nicht mehr ohne Angſt aus feinem Haufe gehen und die ſcheuß⸗ 
lichſten Mordthaten ſpotten des Armes der Gerechtigkeit. Unſere Ge⸗ 
fängniſſe find zu eng geworden und von der Lynch⸗Juſtiz allein iſt, wie 
es beinahe ſcheint, Rettung zu hoffen. Unſers Geſetze find Spinnweben; 
Geld macht Alles, beſticht den Richter, wirbt ſelbſt die Polizei als Hel⸗ 
fers helfer. Unterſchleife und Faͤlſchungen, ſelbſt in Staatsämtern, find 


fan 
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an der Tagesordnung“ Die öffentlichen Kaſſen müſſen ſtark bewacht 
werden und ungeſtraft bricht der Dieb des Nachts in die Privathäuſer. 
Unſere gelehrten und wohlthätigen Inſtitute ſelbſt dienen nur noch 
ſchmutzigen Privatzwecken; geſetzloſe Wahlzettel entweihen die politiſchen 
Stimmbüchſen; beſtechlich find unſere Lokalbehörden und offen der Be⸗ 
ſtechung zugänglich unſere Volksvertreter. Wird eine Unterfuchung eine 
geleitet, jo löst fie ſich regelmäßig in blauen Dunſt auf und während 
einzelne Kirchen mit Gold und Silber behängt ſind, fehlt es hundert⸗ 
tauſend Armen an einem Gotteshauſe, um ihre Andacht zu verrichten. 
Die Religion iſt depravirt, wie das politiſche und ſoziale Leben. Was 
iſt da zu thun? Die Theorie unſrer Inſtitutionen iſt an ſich gut genug, 
aber wir müſſen mit Horaz fragen: Quid leges sine moribus vanae 
proficiunt? , ' 

Mobile, 24. Mai. [Aufhebung der Belagerung von 
Tampieo.] Die Vereinigte Staaten Dampf⸗Fregatte „Fulton“ iſt 
von Tampico am 18. d. hier angekommen. Sie berichtet, daß der Krieg 
in jenem Staate aufgehört hat. Die durch ungefähr 10,000 Mann 
unter General Mejia verſtärkten Regierungstruppen hatten die Belagerer 
unter Garza angegriffen und ſie zerſtreut, indem ſie ſich in Beſitz der 


Forts ſetzten. Der Fluß war der Schifffahrt geöffnet. In der Schlacht 


machte General Mejia 50 Gefangene und tödtete 150 der Belagerer. 
— [Neueſte Nachrichten aus Mexico; günflige Lage 


der Konſtitutionellen.] Der Dampfer „Tenneſſee“ hat Nachrich⸗ 
Der 


ten aus Veracruz bis zum 21. Mai nach Neworleans gebracht. 
Verkehr zwiſchen dem Innern des Landes und Veraeruz war wieder er⸗ 
offnet. Die Stadt war drei Tage lang von dem Regierungs⸗Dampfer 
„Guerrero“ blokirt geweſen. Demſelben ging ſein Vorrath von Heiz⸗ 
material aus, und ſo ſah er ſich genöthigt, abzuſegeln, um ſich von Neuem 
zu verproviantiren. Die Ausſichten für die Reaktionäre ſtanden ſchlecht 
und die Konſtitutionellen hofften auf einen leichten Sieg. Der Krieg in 
Tampico war vorüber. 
Schaar Mexikaner das Lager von Apache⸗Indianer in der Rähe von Fort 
Thorn angegriffen und die daſelbſt gefangen genommenen Männer, Wei⸗ 
ber und Kinder ſammt und ſonders abgeſchlachtet. 

St. Louis, 18. Mai. 
can“ hat die folgenden nachträglichen Nachrichten von Utah durch Herrn 


Garriſb, einen dortigen Kaufmann, welcher bom Lager Scott am 12. April Da fan b das verheerende Element, v on der vorhergegangenen Ou 
richten nicht ganz beſtätigt, ſo unterliegt es doch keinem Zweifel, daß * begünſtigt, in den vielen Gebäuden mit Schindelbedachung und anderen 
Oberſt Kane, der 


abreiſte, erhalten. Obgleich feine Ausſage die ſchon veröffentlichten Nach⸗ 


verneur Cummings in der Salzſeeſtadt angekommen ft. 
gegen Ende Dezember vorigen Jahres von der Regierung in Washington 


mit beſonderen, gebeimen Inſtrüktionen über Kalifornien e eite 

r berweilte 75 4415 ö 4 in { 5 
daſelbſt eine Woche und ging dann nach dem Lager Scott ab. Soäter hatte Markte konnte nur ein einziges maſſives und mit Ziegeln eingedeckles 
er häufige Unterredungen mit den Mormonenführern außerhalb der Salgfee- | Haus erhalten werden, während auch der größte Theil der Grätzer, 
ſtadt. In Folge eingegangener Unterhandlungen reiſte Gouderneur Cum. 
mings vom Lager Scott am 5. April nach der Salzſeeſtadt ab; am 9. traf 
Ga 10 In ſeiner Begleitung 2 | 
aa U che Re ana e ee eee eee Gebäude, bevor fie noch von den Flammen ergriffen waren, niederge⸗ 


riſſen worden. Einen traurigen Anblik bietet jetzt dieſer Ort, welcher 


ſchickt worden, langte am 25. Febr. in der Salzſeeſtadt an. 


er ie Tagereifen bon der Stadt einen Herrn. 


* an. 


feine Zufriedenheit geäußert. F 

— Geſtern fand bei dem Herrn Oberpräfidenten ein offizielles Di- 
ner ſtalt, zu welchem die Spitzen der Behörden und die Verireter de 
landſchaftlichen Kreditvereins Einladungen erhalten hatten. nf 


2 Frauſtadt, 10. Juni. [Vergiftungz polizeiliche Ver⸗ 
ordnungenz Truppeninſpektionen.] Vor Kurzem vergiftete ſich 
hier ein Mädchen durch Queckfilberoxyd, daß ſie ſich durch einen Bur⸗ 
ſchen, deſſen Herr im Beſiß eines Giftſcheines war, aus der Apotheke zu 
verſchaffen wußte. Sie ſtarb am dritten Tage unter großen Schmerzen. 
Die Folgen unerlaubten Umgangs ſollen Motiv zur That geweſen fein. 
— Zur Verhütung vorgekommener Mißbräuche bei der Nachleſe in der 
Ernte auf den Aeckern iſt hier eine ſtädliſche Polizeiverordnung erlaſſen, 
welche anordnet, daß die Nachleſe nur nach völlig beendeter Ernte aner⸗ 
kannt arbeitsunfähigen und bedürftigen Perſonen geftaitet ſein ſoll, wenn 
fie. mit einer Legitimation der Polizeibehörde verſehen ſind. Es iſt näm⸗ 
lich nicht felten, daß ſtarke arbeitsfähige Perſonen alle Anträge zu Ernte⸗ 
arbeiten nur deshalb zurückweiſen, weil ſie durch Nachleſe, ſogar vor 
Sonnenaufgang bis in die ſpäte Nacht, ſich erlaubt und unerlaubt mehr 
erwerben, als das Tagelohn beträgt. Daher wird auch verordnet, daß 
berechtigte Perſonen nut in den Stunden von 7—11 Uhr früh und Nach⸗ 
mittags von 2 — 6 Uhr Nachleſe halten dürfen. Eine andere Polizeiver⸗ 
ordnung beſtimmt, daß von jetzt ab bei allen bedeutenden Reparafuren 
der Schindeldächer nur feuerſichere Dachpappe angewendet werden darf, 
um nach und nach alle Schindeldächer zu beſeitigen. — Am 5. de traf 
Se. Exz. der kommandirende General Graf v. Walderſee von Glogau 
hier ein und inſpizirte das hier in Garniſon liegende Füſtlierbataillon 
des k. 6. Infanterieregiments. Sowohl Haltung als Ausführung der 
vorgenommenen Exerzitien gaben dem hohen Chef Anlaß zur Zufrieden⸗ 
heit und Belobung. Mit dem letzten Eiſenbahnzuge kehrte derſelbe nach 
Poſen zurück. Geſtern folgte jener Inſpizirung eine noch speziellere durch 
den Diviſionschef Generallieutenant v. Schöler. Abends war Zapfen⸗ 
ſtreich, der bei der angenehmen Abendluft eine große Menſchenmenge 
auf die Straßen gelockt halte. Heule ließ der Diviſionschef das Batail⸗ 
lon in der Umgegend manöveriren⸗ | ng 


Ab Neuſtadt b. P., 9. Zunt.” [Spekulation und Ernke⸗ 
ausſichten; Markt; Kollekte.] Zur Zeit als die Geldkriſis bei 
uns hereinbrach, war die Klage ſtereoihp geworden, daß die Kapita⸗ 
lien fich viel zu wenig um den Ackerbau kümmern, und daß dieſe Ver 
nachläſſigung der Hauptgrund ſei, wodurch der Kalamität Vorſchub ge⸗ 
leiſtet und der Verfall der Güter herbeigeführt werde. In wie weit die 


Berichten aus Santa Fe zufolge hatte eine 


[Nachrichten aus Utah.] Der „Republi⸗ 


Anklage gegründet, wollen wir dahingeſtellt ſeln laſſen, nur ſo viel iſt 
gewiß, daß ſie in den Sommermonaten den größten Theil ihrer Wahr, 
heit verliert. In dieſem Jahre verfolgt das geſchäfttreibende Publikum 
vom kleinſten Händler bis zum größten Spekulanten die Wettererſchei⸗ 
nungen und Alles, was die nächſte Ernte beeinfluſſen könnte, mit einer 
Aufmerkſamkeit, welche des ſorgſamſten Oekonomen nicht unwürdig 
wäre. Man könnte an der Barometerſkala beinahe ſogar die Schwan 
kungen der Wochenmarktpreiſe mit ziemlicher Gewißheit verfolgen, wenn 
die Berichte der großen Börfenpläge, nach denen ſich heute zu Tage ſchon 
jeder Bauer richtet, nicht ſo oft von vorübergehenden, mehr oder weni⸗ 
ger zufälligen Umſtänden beherrſcht würden. Die Spekulation fängt au 
in dieſem Jahre bereits an, ihre ernſte Aufmerkſamkeit dem Stande der 
Saaten zuzuwenden, und den günſtigen Ausfichten iſt es zuzuſchreiben, 
daß die Baiſſe noch immer ſich behaupten kann, obſchon ſie hin und 
wieder mit energiſchem Widerſtand zu f kämpfen hat. Wir leben zwar ſeit 
mehreren Tagen in einer afrikaniſchen Hitze, und ſeit längerer Zeit fehlt 
es auch ſchon an Regen, allein die kühlen Abende und der reichlich fal⸗ 
lende Thau verhindern eine vollſtändige Austrocknung des Erdreichs, zu⸗ 
mal die ſchnell herangewachſenen Winterſaaten ſich ſelbſt einigermaßen 
vor der Sonnenhitze ſchüͤtzen. Der Roggen blüht zum Theil ſchon, der 
Weizen wird bald zum zweiten Male geſchnitten werden müſſen, wäh⸗ 
rend die Sommerung, namentlich die Erbſen, nichts zu wünſchen übrig 
laſſen. Auch die Wieſen verſprechen in dieſem Jahre einen bedeutenden 
Ertrag. — Auf dem vorgeſtern in Kähme abgehaltenen Pferde⸗ und 
Viehmarkte herrſchte rege Kaufluſt; der Markt war jedoch nicht mit einer 
genügenden Anzahl von Pferden und Hornvieh beſetzt und wurden ſo⸗ 
wohl erſtere als auch letztere zu erhöhten Preiſen verkauft! Für Pferde 
zeigten ſich namentlich Lieferanten zu der diesjährigen Uebung als Käu⸗ 
fer. — In der Stadt Zirke wurden für die verunglückten Frankenſteiner 
20 Thlr. geſammelt und an das betr. Komité abgeſandt⸗ telle 
4 Neuſtadt b. P., 10. Junk. [Der Buker Brand.] Ert 
heute iſt es mir möglich, Ihnen eine, wenn auch nur kurze Schilderung 
von der ſchrecklichen Feuersbrunſt zu geben, die unſere Nachbarſtadt Buk 
am 8. d. zum großen Theil in Schutt und Aſche gelegt. Das Feuer 
brach früh 2 Uhr in den oberen Räumen der zwar maſſiven, jedoch mit 
Schindeln eingedecklen Apolheke aus und trotzdem es ziemlich windſll 


leicht entzündlichen Objekten eine nur zu reichliche Rahrung. In der 
kürzeſten Friſt waren 68 Feuerſtellen mit 136 Gebäuden ein Raub der 
Flammen geworden und boten einen entſetzlichen Anblick dar. Auf dem 


Neuſtädter und Poſener Straße von dem verheerenden Elemente nicht 
verſchont geblieben. Dem Feuer konnte trotz der von allen Seiten ein⸗ 
getroffenen Löſchhülfe erſt dadurch Einhalt gethan werden, daß mehrere 


nunmehr größtentheils aus ſtehen gebliebenem oder zuſammengeſtürztem 


Gemäuer beſteht, aus deſſen Mitte ſich nur noch geſpenſterartig Die ges 
ſchwärzten Schornſteine erheben. Viele der Verunglückten, unter ihnen 
der Apotheker, haben nichts, Einige nur ſehr wenig reiten können, da 
das Feuer ſo ſchnell um ſich griff, daß fie nur auf Rettung des Lebens 
bedacht fein mußten. Auch das in der Mitte des Markies belegen, 
mit einem Thurm verſehen geweſene alterthümliche Rathhaus it 
zur Ruine umgewandelt. Die Poſt, aus welcher übrigens Alles ge⸗ 
reitet wurde, iſt einſtweilen in die katholiſche Schule verlegt. 
Eine nicht geringe Anzahl der Obdachloſen lagert auf der freien Straße 
oder in den Scheunen. Zwiſchen den Ruinen, in der noch glühenden 


Aſche und dem noch qualmenden Schulte wandeln ihre ehemaligen Ber 
wohner, den Schutt nach etwaigen Ueberreſten ihrer vormaligen Habe 
durchwühlend. Von der furchtbaren Gluih kann man ſich eine 


Vorſtellung machen, wenn ich erwähne, daß baares Geld, wel⸗ 


ches in einen maſſiven Keller gebracht wurde, in demſelben zer⸗ 


ſchmolz. Die Urſache der Entſtehung des Feuers iſt noch nicht bekannt. 


Muß ich auch darauf verzichten, über die vielen Beweife von Edelmuſſ 
und thätiger, aufopfernder Theilnahme für die durch dieſes Brandunglüd 
Heimgeſuchten umſtändlich zu berichten, ſo bleibt mir doch die Pflicht, 
die menſchenfreundliche Hingabe des Grafen v. Sokolnicki auf Grod⸗ 
ziſzezko zu erwähnen, der ſofort von ſeinem benachbarten Gute die vor⸗ 
handenen Lebensmittel an den Schauplatz des Unglücks kommen ließ, 
ſich auch beim Retten fo thätig bewies, daß gar Mancher ihm einen 
großen Theil ſeiner geretteten Habe zu verdanken hat, Unfer 
Kreislandralh, v. Saher, der jofort zur Branoſtelle geeilt war und 
dieſelbe geſtern noch nicht verlaſſen hatte, ſprach öffentlich gegen 
den hochherzigen Mann ſeinen Dank aus. Auch andere Beſitzer aus 
der Umgegend waren ſchnel mit ihrer Hülfe zur Hand, und ebenſo die 
benachbarken Städte, ſobald die Kunde des Unglücks ſich verbreitele. 
Auch ſonſt fehlte es den Schwergeprüften nicht an Bewelſen wahrer 
Menſchenliebe; ein Komité hat ſich bereits gebildet, um für die Ber 
unglückten zu ſammeln. Auf die bewährte Mildthätigkeit der größeren 
und bemittelten Städte, vornehmlich auf die Nachbarſtadt Poſen, wird 
mit Zuverſicht gerechnet, und auch die kleinen Orte werden nicht mit 
ihren Spenden zurückbleiben, wo es darauf ankommt, eine grenzenloſe 
Noth zu lindern. Die anweſenden Rittergutsbeſitzer bewilligten ſofort 
Unzerſtützungen, und zwar Palm auf Otuſz 100 Thlr., Poncet auf 
Alilomysl 50 Thlr., eben fo auch Graf v. Sofolnicki eine namhafte 
Summe u. m. A. Der Kreislandrath verſprach aus dem Kreis kommu⸗ 
nalfond eine Unterſtützung von 100 Thlr. Noch an demſelben Tage 
ſandte auch der Rittergutsbeſitzer Hildebrand auf Dakowi einen Wagen 
mit Mehl, Kartoffeln und andere Lebensmittel, und die Stadt Neuto⸗ 
mysl ebenfalls drei Wagen mit Lebensmitteln, auch andere naheliegende 
Orſſchaften ſpendeten augenblicklich dankenswerthe Unterſtützungen. Der 
hieſige Magiſtrat hat ebenfalls 50 Thlr. zur Unterſtützung beſtimmt, wo⸗ 
für Lebensmittel angekauft wurden, und mit welchen ſich geftern der 
Bürgermeiſter Glaubitz perſönlich an die Stätte des Unglücks begab. 
Bromberg, 9. Juni. [Gewerberath; Selbftmord.] 
In der geſtrigen Plenarſitzung des hieſigen Gewerberathes wurde der 


In 


Leiſtungen der Schule eine Einſicht zu verſchaffen, in nächſter Zeit ein 
öffentliches Eramen ftatifinden, — In der Nacht vom Sonnabend zum 
Sonntage machte der Mehlhändler M. (früher Gaſtwirth) feinem Leben 
im hiefigen Kanal ein Ende. Das Motto ſollen zerrültete Verm gende 
berhältniffe geweſen fein, an Fine RSELLAGEN) 


134. Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


2 de Filehne, 1 10: Juni. 


tuts zu Oſtrowo von ihrem Dirigenten und 7 Lehrern zum Baden in die 
Netze geführt. 


und ganz beſonders anbefohlen worden, nur auf ber duch Pfaͤhle be- 


zeichneten Stelle zu baden, an welcher auch ein Schwimmmeiſter mit 
Kahn und allen Apparaten, die zur Rettung eines Ertrinkenden nölhig, 
anweſend iſt. Auf dem Heimwege durch die Stadt entfernten fich 


jedoch heimlich, ohne von den fie begleitenden Herren bemerkt zu wer⸗ 
den, einige der alteren Schüler, und begaben fich an eine andere Stelle 
der Netze, oberhalb der Brücke, um ſich zu baden. Einer der Ungehor⸗ 


jamen, v. G. aus Korkolewo bei Grätz, ein 22 jähriger Jüngling, des 
Schwimmens unkundig, entkleidet fi) als er mit ſeinen Mitschülern an 


der von denſelben erwählten Stelle angekommen, ſtürzt ſich in die Fluth 
und ſinkt, nur 2—3 Schritte vom Ufer enifernt, unter. 

tehenden, dem v. G. zum Theil fremd, wußten nicht, daß derſelbe des 
En wimmens unkundig ſei und glaubten, er tauche nur unter. Als je⸗ 


500 in Mitschüler dle Gefahr merken, find fie jo kopf und rathlos ge⸗ 


worden, daß ſie zur Reitung ihres unglücklichen Freundes gar nichts 
thun können. Ein am Ufer ſtehender kranker, mit der Gicht behafteter 

ann, der hier angelte, reicht dem v, G. feine Angel hin, aber der Un⸗ 
glückliche kann die Angel nicht mehr erfaſſen, er net zum letzten Male 
unter und ertrinkt. Der Leichnam iſt rotz aller Bemühungen noch nicht 


aufgefunden worden. An derſelben Stelle ertrank im Jahre 185 Dr. 

Kämpfer, ein Lehrer der Anſtalt und ein rüſtiger Schwimmer, als er ei⸗ 
en Berliner Studenten, welcher 19 hier beſuchs weiſe aufhielt, vom 
ode des — 5 Ae . 


- Sttombericht. 
„Stör uker Brücke. 


Holzfloße n: 60 Stück kiefern und eichen Kantholz, 


Juul. 
0 3 De 6 Stück kiefern und tannen Rundholz, 


vet cht, 14 Stück klefern Rantholz, 


lunglassfall] Am 8. d. Nachmit 
tage 6 Uhr, wurden die Schüler des Unterrichts⸗ und Erziehungsinſti⸗ | 


Sämmtlichen Schülern war Tags vorher bei Eröffnung 
der Badeſaiſon vom Dirigenten aufs Nachdrücklichſte die größte Vorſicht 


Die am Ufer 


v. Niego 


Angekot ommene Fremde. 


en 11. Juni. 


BU SCs HOTEL DE ROME. Generale und kommandiren⸗ 


der General des 2. Armeekorps b. Wuſſow Exzell. und Ritimeiſter und 
Adjutant v. John aus Stettin, die Rittergutisbeſ. Major v. Waldow 
aus Gehersdörf und Jouanne aus Luſſowo, Frau Nittergutsb. Gräfin 
Grabowska aus-Siedlee, die Kaufleute Schirach aus Magdeburg, Haare 


ſchweig, Frau Gutsb. Wilke aus Kadzi. 


MYLIUS’ HOTEL, DE DRESDE. 
dus 
aus Schneeberg, 


Frau Guts beſ. Gräfin Wefersko 


Raulenburg und Gotthelf aus Berlin, Sander aus 


Schönberg, Bath aus Altwaſſer, Nehring aus Leipzig, Wopnen aus re. 


feld, Friedlaͤnder aus Glogau und Levy aus Rabvicz. 


BAZAR. 


Die Guts beſ. v. Przykuskl aus Laglewulk, b. Niegolewski aus 
eee 


b. Mikorski aus Oaskowo, b. Sakomicki aus Machtin und 
sli aus Wkoseijewki, Wirthſch. Verw. Bulezynski aus Slach⸗ 
eino, As Beamter Wieſiokowski aus Gora, Beat Gutsb. v. Ko⸗ 
anche aus Pjiotrkowice und Frau Bürgerin Ehmieletoska aus 
Jaraczewo, 


SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. b. Szenie aus Korzkwy u. Leſſer 
aus Markgwice, die Gutsp. b. Brociſzewski aus Magnuſzewice u. Spei⸗ 
chert aus Dopiewo, die Landwirthe Joͤrſter aus Czerleino und b. Kro- 

pinski aus Orchowo. 


OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Gutsbeſ. b. Swinarski aus 
Radzyn und v. Bieganski aus Potulice, die Wirihſch. Jißß, Schumacher 
aus Göra und Kundler aus Popowo. 


A TEL DE PARIS, BIN: Inſp. Jakubowekt aus Rlodzysk, bie 
Partikuliers v. Zabkocki aus Oborh und v. Bogdanski aus Bromberg, 
Gutsp. Meßke aus Dzietanowice, die Guts beſ. b. Czapski a Kucharb, 
v. Naczynski aus Biernatki, v. Zawadzki aus, Sezerkowiec, b 
aus Wegorzewo, Stanowski aus Kiſewo, Wieczerski aus Kozmin, v. Za⸗ 
lewski aus Bozejewiezki, v. Bieganski aus Potulice, Gorski aus Pas 
lest, v. Chelmicki aus Waniewo und v. Baranowski. aus Gwialdowo. 


BUD WIG S HOTEL. Partilulier Wolska aus e 


EICIIEENER UORN. Die Ke 
brücker aus Hagen, Grempler aus Grünberg und Müller aus Braun⸗ 


akrſewo, Oberam mann Martini aus Ludom, die Kaufleute George 
„Nychkowsfi a 


11. Juni 1858. 


"| RICHBORN’S HOTEL! Buchhändler 10 8 aus“ . — od 


Littmann aus Cboyna, Kommifſionär Peik aus Bütow. 
aus Przeſotoniea, Tuchfabrikaut Franke und Gaudi ent N 
aus Frehſtadt, Lederfabrikant Jändie aus Magdeburg, Agrono 
und Föͤrſter Heiniſch aus Schmiegel, Damp mühlenbeſ. Rarn in 

Pleſchen und Kaufmann Wolffſohn aus Neuſtadt b. P. 


ius? 


See 
uſpektor Jazdzeweki aus Czernieſewo, Gutsp. an e e 
Forſtverwaller Meinide aus ‚Meferip und Raufmat 1 0 Same 2 


erlin. 
ufleute Gut nd aus Filehne und Sina 0 
aus Lubaſz, Neftaurateur Unger aus emp ei ae eu 


Kaliſch, Einwohner hell aus ohe und. une piece 
aus Smolsk. 


DREI LILEN. Beboüaächugter n us s eule und 0. 
med. Tomaſzkiewiez aus Berlin. in kiste 

KRUG'S HOTEL. Oetonom Soyka aus Geleit; Re 
aus Gn i Jacobſohn aus 1 uud . ug Schön 
aus Schwieb us. 

GOLDENER ApLER. Biehhändler Do en aus 
Schroda, die Kaufleute Mehlich sen und zun. aus Mikes kaso. 

BRESLAUER GASTHOF. Die Orgelfpieler Jäſchke au angwo, 
an aus Mezzanego, Demiudogo dus Spee und e I e 

arſang ns, oc 97 


ZUM LAMM, ‚Die Oekonomen Nadoſſewekt a Skawnd, Köbelhnrött au 
Rowaſzyce und Lortelmaun aus Erzebis kal 


Dini 


uo #1 


GOLDENES REH. Die Oekonomen, Cendersk ous Arcugowo, a 
cöhnski gus Budziſzewo und iydlikowski aus Zaleſſe. mundols8 


PRIVAT-LOGIS. ‚@utebef, Sat . Bojanomäkt; 1 Ale 


Gerberſtraße Nr. 1 die Kaufleute Jübenwalde, Holde, 
aus Meſeriz, Waſſer vage Nr. 26; ren Bun uk 


die Wollhandler Schilling und Keyſer aus Zällicha 1 8 
Gregor und Gastwirt, Garde l 5 17 85 ö 
die Kaufleute Danelius aus Stolp und Gebr, gelbe Ki Mi 


BalwbRrade Nr. 5. 
pin 3 2 N 


Menn d um woguudsll megisdäldsie iR 


eig Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen. 
Poſen, den 26. März 1858. 

Dae dem Müller Samuel Reich gehörige Wind⸗ 
mühlengtundſtück Poſen, Vorſtadt St. Martin Nr. 8, 
abgeihäßt auf 6565 Thlr. 21 Sgr. 5 Pf. aufotge 
ber, gebſt Hypoſhekenſchein in der Registratur einzu⸗ 
a 191 5 ſoll am 22. BER 1858 Vor⸗ 
mittags 11 Uhr und Nachmittags an ordenilicher Ge: 
richtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aug den Pppoihe⸗ 
kenbüchern nicht erſichtlichen Realforderung ihre Be⸗ 
friedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben ſich mit 
ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Dienftag den 15. d. Mts. Vormillags 
9 Uhr ſollen im Hofe des hieſigen Reglerungsgebäu⸗ 
des eine Partie alter ganzer Ziegeln und Ziegelſtüͤcke, 
einige Hundert Stück brauchbare Dachpfannen, meh⸗ 


rete ganze Fenſterflügel, im beſten Zuſtande befindliche 
große Hauslaternen und Hauslampen mit Blenden, 
Schreibpulte und Tiſche, alle Repoſitorien und altes 
Giſenzeug öffentlich meiſtbietend verkauft werden, wozu 
Kaufliebhaber eingeladen werden. ; 
Auktion. 2 
Am 28. Juni von 
. Vormittags 10 Uhr an 
werde ich wegen Aufgabe der Pacht in Rzeſzynek 
bei Strzelno verſchiedenes lodtes und lebendes 
Inventarium, als: Ochſen, Jungvieh, Pferde, Foh⸗ 
len, eirca 1000 Stuck veredelte Schafe und eine 
Dreſchmaſchine öffentlich. gegen gleich baare Bezahlung 
verkaufen. V. Karlowski, 
Im Dominfum Bardo bei Wreſchen flieht zum 
Verkaufe: 


N een und Maftbäume, ſämmilich don Polen nach Glietzen. 


AInfſerale und Pörſen⸗ Nachrichten. 
Jlanoforte -F. abrik Julius Mag er 


in Breslau, am Ringe Nr. 13, vis-à-vis der 15 


lebendiges und todtes Inventarium, wie 


z. B. Schafe, Pferde, Ochſen, Kühe, alle in gutem | 


Zuſtande und zur Zucht brauchbar. Zum Verkaufe 
dieſes Juventariums iſt eine öffentliche Lizitation auf 
den 15. Juni c. Vormittags 9 Uhr je angeſetzt. 
Fohlen ⸗Verkauf. 
Am 20. d. Mig. Nachmittags 2 Uhr werden in 
Reiſen 50 Stück ein- zwei- und dreijährige Foh⸗ 
len meifibietend verkauft werden. 


Eine ſich gut rentirende Konditörei mit Billard 
in einer größern Provinzialſtadt, wo ein Kreisgericht 
und viele Schulen ſich befinden und nur die einzige 
Konditorei vorhanden iſt, iſt unter ſehr guter Bedin⸗ 
gung und billig aus freier Hand 15 verkaufen und 
kann ſofort übernommen werden. o? zu erfragen 
beim Herrn Konditor Spingier in Poſen. 

Needed dee 


Eine vollſtändige, faſt neue Spritfabrik, 
verbunden mit Deſtillation und Eſſig⸗ 
fabrik in Berlin ſoll Sonn enverbällnſſe 
halber verkauft werden. Adreſſen werden sub 
R. 69. in der Voſſiſch' ſchen Zeitungsexpedition 
in Berlin franco erbeten. 

—TT—TTCTCTCTCTTTTTTT 

Es wird zu baldigem Antritt eine Pachtung geſucht, 
zu deren Uebernahme circa 6000 Thir. erforderlich 
find, Pachtzeit nicht unter 12 Jahre. Adreſſen sub . 
Y. Z. nimmt die Exped. d. Zeitung entgegen. 


f 
: 
; 


Hiermit bringe ich zur öffentlichen 
Kenntniß, daß für Buk bereits eine 


vollſtändige Apotheke angeſchafft 


worden und ſich dieſelbe in meiner 

Wohnung, Markt Nr. 32, befindet. 
Buk, den 10. Juni 1858. 

ü Dr. Cron, praktiſcher Arzt. 


An Stelle der abgebrannten Apotheke in Buk iſt 
die Apotheke zum Betriebe im Dr. Paw row ski⸗ 
ſchen Haufe zu Buk wieder hergeſtellt. 

Buk, den 10, Juni 1858. 

J. Kutzner, Apotheker. 


Eduard Lauber’s 


Atelier 
für Photographie und Panotypie 
Friedrichsſtraße Nr. 28, 
ift täglich von 9 bis A Uhr ‚geöffnet. 
Die chemische Kunſtwäſcherei 


Belffedern⸗Reinigungs⸗ Anitalt 


in Poſen, Friedrichsſtr. 28 
wird mit erneuerten und vermehrten Kräften betrieben 
und und empfiehlt ſich zur geneigten Berückſichtigung. 


== ke Bauunternehmer. 

Die Eindeckung von Gebäuden mit allen Ar: 
ten Metall, beſtem engliſchen Dach⸗ 
ſchiefer und beſter feuerficherer As⸗ 
phalt⸗ Dachpappe übernimmt mit Garantie 
zu den billigſten Preiſen 

A. Grosser in Poſen, 
Wilhelmſtr. 18, vis-à-vis der preuß. Bank. 


Anton Prevosti 


empfiehlt 
ſeine nen eingerichtete 


CONDITOREI 


Markt Nr. 6. 
H. G. Wolff 
empfiehlt fein tonffortabel eingerichtetes 
ein⸗, Bier⸗ 
und Reſlaurations⸗Lokal 


Wilhelmsſtr. Nr. 17, unter der Weintraube. 

Die von mie neu eingerichtete Konditorei empfehle 
ich dem hochgeehrten Publikum der Umgegend. 

Mein Beſtreben geht dahin, bei angemeſſenen Prei⸗ 
ſen und prompier Bedienung die beſten Getränke 
und Backwaaren zu halten. 

Grätz, den 10 Juni 1858. 

J. Klapecki. 
Beftelungen auf Luſtfeuerwerksſtücke 


aller Art nimmt an Bernhardt, 
Berlinerſtr. 13 Optikus. 


En 

Auf den Dom. Wierzonka und Karlowitz 
ſtehen 400 Stück Schafe zum Verkauf, worunter 200 
Stück Mutterſchafe ſich befinden, die zur Zucht ſich 
eignen. 


Der Bock⸗Verkauf des Dominums 

0 Turowo findet auch in dieſem Jahre 
im Hotel du Nord ſtatt. Die Thiere 
c ſich durch Wollteichlhum und Körpergröße 
aus; auch hat das Dominium noch 100 Stuck Muttern, 
zur) Zucht tauglich, zum Verkauf. Die Heerde iſt 
nu 2 


Auf dem Dom. Punitz bei Boja- 
nowo fiehen ISO Maß ſchspſe 
zum Verkauf. 7 


8 Eine große Auswahl fertiger Oefen empfiehlt die 


Fabtik Walliſchei 76 und Kanonenplatz Nr. 3, früher 
bei Loos. KH. Kaminski. 


aun dan —— 5 
ne Ol me 


Wache, 


empfiehlt englische und deutsche Flügel-Instrumente, 80 wie Pianirios inne 


droits) nach neuester Pariser Konstruktion 


unter drefjähriger. Garantie. F 


dianitrol a@ 


10193008 d AU 


Zur grösseren Bequemlichkeit habe ich in Posen, Wilhelmsstrasse #3 


bei Herrn ©. &, Felsch eine Niederläge von, meinen Instrumenten und 
mein Fabrikat dort i in Augenschein nehmen uw . 0 f Na 


Aquarien mit u. ohne 
Springbrunnen, Spring- 
brunnen zu Blumen- 

| N ee, Garten- 
Spritzen, Giess- 
[Kannen und Vogel- 
bauer empfiehlt 


Hung, 
Friedrichstrasse Nr. 33. 
2 ndergelchne empfehlen eine große 
uus wähl der vorzüͤglichſten achromati⸗ 
8 chen Fernröhre, welche meilenweit ent⸗ 


1 51 fernte Gegenſtände klar erkennen laſſen. 


Operngläſer, Lorgnetten, Kompaſſe mit 
a Sonnenuhren, Lupen, Reißzeuge, Ba⸗ 
romeler, Thermometer und 
2 Konverſationsbrillen. my 
Auswärtige Aufträge werden fofort ausgeführt. 


Gebr. Pohl, Spilker, 
Wilhelmsſtraße Nr, g, Diener Hotel de Dresde. 


Neuste Art von Revolver 

von A. Hoffmann, Büchſenmacher. 

Die beliebte neue Axt von Revolver, Salon ⸗Piſto⸗ 
len und Scheiben⸗Piſtolen find wieder vorräthig, und 
ſtelle ſolche dem hohen Publikum zur geneigten Beach⸗ 
ung. Auch find bei mir ein Baar ſehr alte Antik⸗ 
Piſtolen zu haben. 

Poſen, Be Nr. 22. 

Hoffmann, Büchſenmacher. 


eimal, Waagen 

unter Garantie, 

mit gußſtählernen Axen und Lager empfiehlt 

die Eiſenhandlun 
S. J. Auerbach in Boien. 
Ein Paar Spiegelrahmen, 48 Zoll hoch, 24 Zoll 
breit, nebſt Konſolliſchen, Bildhauerarbeit und ver⸗ 
goldet, aufs Sauberſte ausgeführt, für Liebhaber 
von Antikfädhen, welche jetzt felten find, find billig zu 
verkaufen in der Vergolde⸗Fabrik von 
J. Stawski, Waſſerſtr. 17. 

7 ͤ K 
& Stahlreifen in jeder Breite und beſter 
& Qualität, Stahlröcke, wie auch Rohr⸗ 
röcke à 15 Sgr., eben fo Korſetts mit 
ö und ohne Mechanik auffallend billig, wie 
Mantillen bei 3 
1 60. Markt. 2. Zadek & 00. Markt 60. 5 
neben dem Kaufmann An ton 86 midt. 9 
2 


re ee 
Die beliebte 


Integridad⸗Cigarre 


| ift SERIEN, 3 vorräthig 


elm Schmädicke, 


Wilhelmstr. 25. 


Danziger Fee. und Spidaal empfing 


Iſidor Buſch, Wilhelmsplatz 16. 


4 


die neueſten Beſätze zu Kleidern und 4 


kautionsfähig, 33 Jahr alt, 


d bitks, 
D ettess er 


Ahroperkau dam m 
des . fl. „ Ei en Meine 


az d Heads) 2 
gh Se Ber rn en 

Wir alte 11 hiermit von Sa 9 \ 

ganz alte Ungar 975 er 
. . Burgund der Rhein unde 15 
Champagner Weine 4 a 5 li ‚1 
wie Stettiner und e u Wokter 
und, echten ae 10 zu Br Veen 
ermäßigten Preiſ⸗ 858. 0 | 
Poſen, den 10. Juni 185 
Die 1 der J. N. geiigeb erfen 


Minorennen. 


So eben eine große A 
F fuſchen Lachs, nelle ph fe und 

Danziger Flunderu de. empfangen un 

dieſelben zu auffallend 5 10 Preſſen. 


og 


Adolph Baſch⸗ e 
0 Sapfehaplatz 7. 
Friſche Tiſchbuttler im otel, Ude nenne 
a Pfund 9 Sgr. N : 


— 


en a cs PERLE 


mäßig jeden Freitag früh in 225 
Der Preis iſt ermäßigt. 
Das Wieihſchafts amt. 
Remiſe und Stallung für 2 Pferde in We 
then St. Martin Nr. 78. 
Es wird vom . Juli c. auf Monate A gut 
blirtes Votderzimmer und Schlafſtude dane 
eine alte Dame am Wilhelmsplatz oder nahe he 
ben gewünſcht. | Offerten rag dee Rog 


entgegengenommen. . 


Sandlunge-Kommis, 15 
Buchhalter, Reiſende, Ko ſoitiſten und Heal 
aller kaufmänniſchen Bran en plaeirt rell und vor⸗ 
theilhaft das metkantilifche Placement-Komptoir von 

L. Hutter, Berlin. 
Einem unverheiratheten, mit guten Zeugniſſen v. ver⸗ 
ſehenen Brenner wird eine Stelle nachgewieſen durch 
e 1 in 1Pof en, 1 
ſtraße Nr. 3. obge! 


Ein Dae eter/ Beide Landes prachen n 
ger, gut empfohlener Wirthſchaftsinſpektor ſucht von 
Johanni c. ein anderes Engagement. Derſelbe wi rde 
zur Sicherſtenung der übernommenen Verpflichlung 
eine Kaution von 500 Thlr. beſtellen. Nähere Aue 


kunft wird Herr Apotheker rief er; Langeſtraße 
Nr. 4, ertheilen. 1 f ii 


in prakliſch wie theoetſſch gebildeter Landwirt 
a Like 5 Ba 
thet, der deutſchen und polnischen Sprache mächtig, 


der in größeren Gütern durch eine Reihe von Jahren 
4. Easter Ad die beſten Alteſte beftgt, W n den 


1. Juli c. ein weiteres Engagement. Darauf Reflek⸗ 
lirende wollen ihre Offerten gefälligſt unter J. W. 


an die Poſtexpedition zu Lekno befördern, 


868 in ee 

„öinzunverheiraibeter. & Winhſchafts⸗ „Juſpeklor, mit 
Pac Zeugniſſen verſehen, findet zu Johanni d. J. 
eine Anftellung. Nähere Auskunft ertheilt Herr P. 
G. Aſch in Poſen, Neueſtraße 3. 


Die Kaufmann "Samuel und Gute geb. Bres⸗ 
lauer, Badt'ſchen Eheleute zu Grätz, haben tefla- 
menlich bestimmt, daß jährlich zur Ausſtatiung ihrer 
armen weiblichen Verwandlen eine Rente von 200 
Thlr. verwendet werde, wobei der nächſten der Vor⸗ 
aug,auftehk. 
werden daher aufgefordert, bis zum 1. Auguſt d. J. 
ſich bei einem der unterzeichneten Teſtaments⸗Exeku⸗ 
toxen zu melden und amtliche Atteſte über ihre Dürf⸗ 
tigkeit und fittliche Unbeſcholtenheit beizufügen. Spä⸗ 
tere Anmeldungen finden für dieſes Jahr keine Be- 
ruͤckſichtigung⸗ 

Wolf Bat, in Gräß. 
Moritz B 
Joſeph Wolfesſobn 


Da ich die Agentur, der Lebensverſicherungs - Ge. 


ſelſcaſt 
18 Allem zu verſchonen, 


| in Poſen. 


Loui is Merzbach. 


undon ei Th aler 
Belohnung ein a erbringer einer auf dem Wege 
vom ehe nach 1 Theater verlorenen blau email⸗ 


HK. Liszkowski. 


80 Bla. Been ft e ein behleg 
ol ‚perfönlich, erbeſen. A. 


Rettungs- Verein, 
Die diesjährigen Uebungen mit den Utenfilien des 
Retiungs vereins finden 
Sonntags früh um 6 Uhr 
am 13. Juni, 
4 Juli, 


TIER gi 


A 1 dd 10 
Oktober 
im Hofe der ſtädtiſchen Schule an der kleinen Gerber ⸗ 


ſtraße ſtatt. Poſen, den 10. Juni 1858. 
Der Vorſtand des Rettungs⸗Vereins. 


Janus aufgegeben habe, ſo bitte ich, mich 
was dieſe Geſellſchaft be⸗ b 
und rettungslos fortgerifjen wurde. — Wir beklagen 


+1 
| 


Die hierauf reflektirenden Verwandten 


9450 die ig anten zu But find’ bei uns ein⸗ 


en? 
10 C. R. D. G. Baatih 20: Thlr. 80 Kaufmann 
RER, 10 Thlr. 52 T. M. 5 Sgr. 10) 
Szymanski und e „Sgr. 11) Kramus 
1 Thlr. 12) Rent. Leyſer J. 7a 5 Thlr. 13) Haus- 
kmh Bean) un Mylius Hatel 1 Thlr. 14) K. 
ge 5 Thlr. 15) C. vB. 1 Duk. oder 3 Thlr. 
1b); A. So. Thlr. 17) J. Gintro⸗ 
aD | 


95 135 115 11. Juni 1858. 5 
1 5 - Erpedition voll W. Decker & Comp. 


a Kirchen Nachrichten für Poſen. 
Es werden bredigen: 

Er. Kreuzkirche. Sonntag, den 13. gunl, 
Herr e Schönborn. Nachm.: Hr. 
Stämmler. 

Ev. Petrikirche: 

1 Petrigemein de. Sonntag, den 13. Juni, Vorm. 
9. Ubr: Gottesdienst in polniſcher Sprache und Abend» 
mahl: Herr Diakonus Wenzel. Abends 6 Uhr: 
Holtesdeen in deutſcher Sprache; Herr Konſiſt. Rath 


Dr. Göbel. 
Mittwoch, 16. Juni, Abends 6 Uhr; Gottesdienſt; Hr. 
Konfiſt. Rath Dr. Göbel. 
29 Nr ‚Gemeinde. Sonnabend, den 12. 
Juni, Nachm. 3 Uhr Beichte: Hr. Pred. Herwig. 
Gang, den 13. Juni, Vorm. 11 Uhr e 
Herr Konfi, Rath Carus. 


Vo rim. 
118 5 


Oestr.-Fr. Btaateb.|5 12-73. 721 bz Cöln-Minden 


Freitag, den 18. Juni, Abends 6 ME Gottes dienst: 
Derſelbe. 

Eb. luth. Gemeinde. Sonntag, den 13. Juni, Vor⸗ 
und Nachm.: Herr Paſtor Böhringer. 

In den Parocien der oben Sant Kirchen find in 

der Woche vom 3. bis 10. Juni: 

Geboren: 11 männl., 6 weibl. Geſchlechrs. 

Geſtorben! 8 männl., 2 weibl. Geſchlechts, 

Getraut: 4 Paar. 


f Familien Nachrichten 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Heinrich Francke, Gaſtwirth in Grätz, 
Emilie Grimmer aus Meſeritz. 

Poſen, den 11. Juni 1858. 

Am 8. Juni Abends 74 Uhr fand Teles for 
Gadomski, ein Zögling der biefigen Anſtalt, in 
feinem 22. Lebensjahre ſeinen Tod in den Fluthen 
der Netze. Der junge Mann hatte ſich ohne Erlaub⸗ 
niß von den unter Aufficht von acht Lehrern und einem 
Bademeiſter im abgeſteckten Flußraume badenden und 
ſchwimmenden Zöglingen entfernt, und iſt an einer 
verbotenen Stelle in den durch ſeine Strudel gefähr⸗ 
lichſten Theil des Fluſſes geſtiegen, wo er, des Schwim⸗ 
mens ganz unkundig, von der Strömung ergriffen, 


in dieſem unglücklichen Ereigniſſe den erſten Todes fall 
eines Zöglings in der Anſtalt, die Gott vor ähnlichen 


6 


Unfällen bisher gnädig behütet hat, und auf die wir 


Seinen ferneren Schutz herabflehen. 


Oſtrowo bei Filehne, den 10. Juni 1858. 


Der Dirigent und dle Lehrer der Anſtalt. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verbindungen. Radoſchau: Lieut. Cleinow mit 
rl. A. v. Wrochene; Kalkau: Nittergutsbeſitzer Pohl mit 
rl. A. Kuh; Zimpel: Nittergutsbeſitzer Mündner mit 
Frl. A. Pohlmann; Mtl. Eopſchütz: Rittergutsbefitzer 
Neumann mit Frl. L. Küchler; Glaz: Ingen.⸗Lieut. a. O. 
Winkler mit Frl. E. Oeſchner; Breslau: Kaufm. Hähnel 
mit Frl. C. Queiſſer. 

Geburten. Ein Sehn dem Hrn. N. b. Thabden 
in Triegl Preuß. Geſandtſchaftsprediger K. Piſchon 


in gen eine Tochter dem Burn. „Lieut. Theodor 
9 e ee in Magdeburg. 


Todesfälle.“ Geb lh o. D. Fr. Ulrich in 
Marienwerder, Etzprieſter Slotta in Bujakow, Pfarrer 
Kögler in Ullersdorf, Pfarrer Scholz in Alt⸗Wilmsdorf, 


Leut. a. D. Beulwitz in Schierau, Kreisger.⸗Bureau⸗ 


Aſſiſtent Matthes in Reichenbach, Poſtſekt. Leman in 
Reichenbach, Keufmann Verderber in' Beuthen (Ob.⸗Schleſ⸗), 
aufm. A. Zeiſig und ehem. Buchhändler Pauly in Bres⸗ 
lau, Frau Kreisger.⸗Direktor Neſſel geb. Friſch in Fran⸗ 


Thlr. bez., pr. Sch tdi Olen 1344 —— 


au Odeums Garten, 
Sonnabend 929 525 Juni 1858 


Wen und or öffnungsfahrt 
meines nach neueſter Konſtruktion 
erbauten 


Eiſenbahn⸗ 


f Karouſſells. 

i 2 Anfang 4 Uhr. 

reife der Plähe: I. Klaſſe 2 Sgr., II. Klaſſe 

14 Sgr., III. Klaſſe 1 Sgr., IV. Klaſſe 4 Sgr. 
Des Abends geſchieht die Fahrt bei Gasbeleuchtung. 
Es ladet zu dieſen hier noch nicht dageweſenen 

Extrafahrten 1 ergebenſt ein 

1 1 9 aus 92 


aan männlſche Vereinigung: 


zu Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 11. Juni 1858. 
eg (pr. Wiſpel à 25 Schffl.) faſt unverän⸗ 
chli 


dert eßt etwas matter, Kündigungsſcheine mit 313 
Thlr. 10 pr. Juni Ga Un 791 pr. Juli 324— 
2-1 Thlr. bez. Auguft 333— 


Thlr. bez. 
Spiritus (pro Tonne à 9600 8 Tralles) ohne weſente 


liche Aenderung, die fpäteren Termine etwas beſſer ge⸗ 


kenſtein, Frau Juſtizräthin Scholtz geb. Fiebing in Neiſſe, 
Frau Kanzlei⸗Inſpekt. Grögor geb. Bredſchneider in Lieg⸗ 


nitz, Frau Superint. Kohler geb. Tſchirner in Glogau. 


Sommertheater in Poſen. 

Sonnabend, zum erſten Male: Lieſels Hoch⸗ 
zeitstag. Genrebild, mit Geſang in 1 Akt von 
Waller. Mufit von Konradl. Vorher auf Verlangen 
zum zweiten Male; Die beiden gings berg. 
Luſtſpiel in 4 Akten von A. v. Kotzebue. 

Anfang 6 Uhr. J. Keller. 
Garten bei Hildebrandt. 
Sonnabend den 11. Juni 
großes. Inſtrumental⸗Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des kgl. 7. Inft.⸗Regts. 
Anfang 6 Uhr. Enirée 24 Sgr. 
Cafe Bellevue. 

Heute und folgende Abende großes Harfen⸗ 
konzert mit Geſang, unter Mitwirkung des be⸗ 
rühmten Ne Herrn Iſer aus Böhmen. 
Anfang 7 Uhr. Asch. 

Konzert: Anzeige. 

Morgen Sonnabend den 12. Juni das erſte Gar⸗ 
tenkonzert in Fiſchers Luſt, wozu freundlichſt 
ein ladet M. Schulz. 

Anfang 6 Uhr. 
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Fonds- U. Aktien: Börse . 62 En. H 107 10 bz 
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Amsterd.-Rotterd. 4 663 6 Ruhrort-Crefeld 33 9 4 „ „ Niederschl.-Märk. 
Berg.-Märkische, 478, B Stargard-Posen 5 92 bz do. cony. 
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Cöln-Mindener 31414 6 3. Em. ü 2 Pr. Wühb. 1. Ser 
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do. Stamm-Pr. al — do. 2. Em. 4] 81 bz Rhein, Priorität 
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lisabethbahn 5 ( — — er. 2 
Loba © "j8 ss | © 
Ludwigshi-Bexb. 4 1481 B B e Iberk.(44 — 40 3. Ser. 10 91 f B 
Magd.-Halberstadt |4 190 B do. 2, Em. 5 101.8 Stargard-Posen 
Magdeb. - -Wittenb. 4 34 B do. 3. S.(D.-Soest) 4 | 843 6 do 2. Em 1 
Mainz-Ludwigsh. 4 A. u. C. 88 . 1 92 bz "I Thüringer 
44 are‘ 'etwA7 bz *| 96% B do. 14 515 4 


ep train 


iederschl.-Märk. 4 b 


ee neee 4411013 b 
ier eee ij 5 


do. 


2 — — 0. 
Si 5 SR Fr. Berl. P. M. x B. 4141 2 Trou, Fonds, 
Nora, or Wie 2) 4 517 ba do. Litt. C. 45 984 B 2 . 
8 „ Litt. 10136 5 do. Litt. D. 48 971 B "[Freiwilligeänleiheid 65 
„und Litt. 05 Berlin- Stettin 4— — 11.853 B |Staats-Anleihe 4 100 bi 
do. Litt. B. 34126 bz Cöln-Crefeld A| — — do. 18560450100 


Obgleich an heutiger, Börse wieder günstige Berichte von Paris eintrafen, war dieselbe hie matt 


und ‚das Gesel äft nur für Oestreieb. Credit- und Eisenbahnaktien rege, 


Ir ‚Uehrigen wenig Ai 


verbetit, und waren besonders Oestr. Effekten in gutem Verkehr. Fonds begehrt und etwas höher, 


hen 


said 


1 
1 


halten, loko (ohne Faß) 134— 141 Thlr., (mit Faß) pr. 
Juni 154 Thlr. Br., 4 ©b., pr. Juli 15 Thlr. bez. u. 
Br., pr. Auguſt 15 —16 Thlr. bez., pr. Aug. ⸗Septbr. 
161 Thlr. bez. 


Fonds. Br. Gd. bez. 
Preußiſche 35 proz. Staats⸗Schulbſcheine 84 — — 
. 4 Staats-⸗Anleihe — — — 
30 = = + — 994 — 
. 3 + Prämien⸗Anl. 1855 — 114 — 
Poſener 4 Pfandbriefe — 99 . 
. 4 neue Kreditſcheine — 887 — 
Schlefiſche a Pfandbriefe iS ne 
Weſtpreuß. 33 . 82 — — 
Polniſche 4 an 8 — — 
Poſener Nentenhriefe 11—— 
A proz. En tobfifähtenen II. Em. — 874 — 
5 Prob. ⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 991 — — 
Probinzial⸗ Bankaktien 3 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktlen— — — 
Oberſchleſſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. A. —- — — 
D Prioritäts⸗Obligat. Lit. B — — 
Polniſche Banknoten 890 


10 Wende, 10. 5 Die heutige Börse war durch auswärtige höhere Course in bessere Stimmung 


Ausländiſche Banknoten 


ll En vom 11. . 


I 
2 
d 


Bein: Weizen, d. Schfl. zu 16 Mi.] 2 110 — 
ittel⸗Weizen 26 2 5 — 
Ordinairer Weizen —1— — 21 — —|— 
Roggen, ſchwerer Sorle 19 61 111) 
Roggen, leichtere Sorte 418 — 1 9— 
Große Geste — aloe of 
Kleine Gerſte r 
e e eee — 28 —— 29 — 
Kocherbſeen. ene 
Futtererbſen — 1 — 21 — 1 —— 
Irrüßſen eren ee — le 
. eee e — = | 
Ace re — 22 
Butter, ein Faß zu 9 Pfd. 10 — 2120 — 
Rother Ri, Etr. zu 110 Pfd. — — 1—1—1—— 
Weiber Klee g e ern 
Heu, ber e zu 110 0 — 1 —— 
Stroh, d. Schock zu 1200 Bi. ae ee 
Rüböl, der Cr, ei fe. | 1 
Spiritus: die Sonne > 
am 10. Juni 6 120 Ort. | 13 115 — I 14 | — | — 
1 8.80 5 Tr. 13122 6114| 7| 6 


* Karki-Rommiihten. 


|. PoseB....» 


Oestr. 250f. Pr.-O. A4 N bz 
do. neue 100fl. Lse.— 674 6 
Hamb. Pr. 100 BM. — 76 bz 


RE 


133178 DE 


7 


Waſſer ſtand der Bart e: 
ei 115 Jun Weir 5 upr un 10 Aol. 


Ptwbulten, Borse. RT 


Berlin, 10. Zuni. Wind: Nord⸗Oſt. Barometer 
283. Thermometer: 24% +. Witterung: drückend heiß. 
Weizen loko 52 a 66 Rt. nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Bm 48 a 56 Rt. 
Roggen loko 353 a 364 Rt. gef. nach Qualität, p. 

Juni 36 a 364 a 354 a 36 Rt. bez. u. Br., 34 Gd, 
Jute Juli 36 a 364 a 354 a 36, Rt. bez. u. Br., 3 
Gb., Juli⸗Auguſt 37 à 374 a 364 Rt. bez. u. Gb., 37 
Br., Auguſt⸗Sepibr. 38 à 385 a 384 Rt. bez. u. Gd. 
383 Br., Sepibr.⸗Oktbr. 39 a 393 a 384 Rt. beh. » 
Gd., 39 Br. 

Gerſte, große 30 à 35 Rt. j 

Hafer Info 27 a 15 Rt. 7 Auguſt 26 Rt., Sn, 
Oktbr. 27 12264: Rt. 

Rüböl loko 157 bs Br., Juni 158 Rt. bez., 151 
Br., Juli⸗Auguſt 155 Rt. Br. 50 Aa „Olibr is a 
15% a 1517 Rt. bez. u. Gd., 

Leinöl loko 135 Rt. bez. U. Bi | 

Spiritus loko ohne gaß 18 à 186 t. be Jun 
183 à 184 a 184, Rt. bez. u. Gd., 183 Br., Jul 
184 a 184 a 184 Rt. bez. u. Gd., 18% Br., uli⸗Aug. 
182 a 183 Rt. bez. u. Gd., 18% Br., 2 V Aal 
194 a 197 193 Rt. bez., 191 Br., 19 G 10 Septbr.⸗ 
Okkbr. 191 a 198 a 194 Rt. bez. u. Br. ri 1% 1.5.30 

Stettin, 10. Juni. Geſtern wu 11 Gewil⸗ 
terregen, heute 2 warm, klare Luft. Wind: 88. 
Temperalur ＋ 25 % R 

Weizen etwas gefragter, loko a p. 90 Pfb. 6! 

62 Rt. nach Qual. bez., 89—90 Pfb. gelber p. N 
614, 62 Mt. bez., p. aan 62 Mt. bez., p. 9 
Auguſt 63 Rt. bez., p. Aug. ⸗Septbr. 633 Rt. Gd., p. 
Sepibr. „Okibr. 885 Pfd. neues Gew. 643 Pi bez. 

Roggen ſteigend bezahlt, 1 5 5 7 Pfd. 342, 35 Rt. 
bez., 82 Pfd. p. Juni⸗ Juli 35 „ Rt. 94% 
Gd., p. Juli⸗Auguſt 36 Nt. bez. 8 Wege: erdtere 36} 
Rt. Gd. p. Seßtbr.⸗Oktbr. 374, f, 8, 38, 374 Rt. bez., 
De 71 8 „Nobbr. 38 Rt. bez., p. Frühſahr 39 Rt. 0b, 

Br. 

En und Hafer ohne Handel. 

Rüböl matt, loko 151 Rt. Br., p. Septbr. „Oktbr. 153 
Rt. bez. u „Gd. 

Spleitls feſt, loko ohne und mit Faß 20% 8 bez., mit 
Faß 208 $ bez., p. dun le, 205 3 Gd., 4 $ Br., 
p. Juli⸗Auguſt 20 2 dez. u. Br., p. Aug. ⸗Sebtbr. 191 $ 
Gd., p. de 19 183 1 bez. u. Gd., p. Okihr.⸗ 
Nobbr. 184 3 bez. (Affen 3) 5 

Breslau, 10, Junt. Wetter: Die Hipe fleigert 
bon Tag zu Tag und fängt die one 1 N 
4 5 e 5 580 Die R Kartoffelpfl flanze 

t in kräftigem Wuchs un 3 t vorzüglich zu wer⸗ 
den. Heute früh 5 Uhr + 55 Wa ! 

Wir notiren: weißen rei 65-6770 eme 
ben 63—65—67 Sgr. 

Roggen 40—41—142 Sgt. 

OGerſte 303—32—33 Sgr. 

Hafer 28—29— 30 Sgr. 

Erbſen 46—50—56 Sgr. 

Wicken 56—58—60 Sgr. 

Oelſaaten fehlen. a 

Schlagleinſaat. Wir notiren 5156 Mt. 

Kleeſamen. Wir notiren: rolh 10 — Men Rt, 
weiß 144—15——16 Rt. 

Rüböl loko und Jun 165 Rt. Br., Septbr., Oütbr. 
16—16$ Rt. bez. u. 

Zink feſt, und W. . loko Oberſchleſiſche Eiſenbahn 
mit 7 Rt. 12 Sgr. bezahlt und nicht mehr dazu anzu⸗ 
kommen. Andere gute Marken dürften zu 71 Rt. zu 
laſſen ſein, es iſt jedoch Nichts angeboten. 

Kartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Quart zu 80:8 
Tralles den 10. Juni: 7 Rt. Gb. 

00 Preiſe der Cerealien. n 
Breslau, den 10. Juni 1858. 2 


feine, mittel, orb. Waate. 

Weißer Weizen. 70— 73 67 5962 Em. 
12000 er do.. . 67— 69. 63 5660 

nongen , 
Geenen ane sse e 32 30 31 
afer 20 61832 33 31 2930 
rbſen? enen 54 — 58 50 48-49 
(Br. a 


Schles, Bankyerein 4 705 bz 
Thürin 


Kurh. 40 Tlr. Loose.—] 40 bz u & 10 
Berl. „ e 14811003 6 neue Baden. 35 fl. do. 293 B ad 
823 Dessau Präm. Anl.[3}| 94 
Kae, Neum. 5 84 bz Aue - 
Ostpreuss, —.— - und Oredit-Aktion gold und Papiergeld, ' 
2 Poriulandelle 83% bz Anthollscheine. Em 1 piergeld, 
E bosensche 4 995 B I Friedriehsd'or — 14134 be 
2 95 34 871 0 Berl. Kassenvereinjä 1094 bz 
3 JSchlesische 34] 864 0 do. Handelsgesell. 4 1517 Tel, u6 . —213 bz 
. v. Staat gar. B. 3 — — Braunschw. Banka. 4 1 K. Sächs. Kass. — 995 6 
Wostpreuss. 34/81 bz Bremer Bankaktien 4 1021 5 Fremde Banknoten — 99 9 
15 A Coburg. Credit-do.|4 | 704 bz ud | Fremde kleine 
(Kur- u. Neum. 1 92} 6 Danziger Priv. do. 4 Su B 
B \Pommersche ‚4 915 bz e gain 3 at. 4 5 Harte bz 
sensche . Der,-öch,. |— 5 bz a 
ere e 0 81 do, Lettl. d f. Ben Amsier, er ‚ba 
& Rhein. u,westph4 | 934 6 Dessau. Credit- do. 4 52-1% bz u B Han. 300 M. ku M. falt 91 
0 Sächsische 1 925 6 Disk.-Comm.-Ant. 4 101 4 bz d d 1 s 
Schlesiehe 93 do. Cons.-Sch. — 1014 bz L 0 1 15 — 149 b » 
Genfer Creditb.-A. 4 674 bz ud Pari 300 .. 3M.| --| 6. 181 br > 
Ausländische Fonds. Geraer Bank-A.lA | Si} bz u 6 ve 1 
Gothaer Priv.- do. 4 764 6 
2 2 (Secur a 5 104 0 Hannoversche do. 964 bz u 
26. 5 11074 6 Leipzig. Credit- do.4 664 bz 
E Engl. RE 5 11094 6 uxemburger do. 4 85% et bru 6 
Poin.Schatz-0.4 | 84} etw b |Meining. Cred.-do.j4 | 81-4 bz 
2 / Cert. A. 300 Fl. 592 6 Moldauer “Land. ae 208 = .. 
do. B. 200 Fl. 21 6 Norddeutsche do. 483 
2 pfübr.inSilb. R. 4] 884 6 Oestr. Credit- do. 5 111 12 114 bz 
I bpart.-O b. 500 fl. 4 864 bz Pomm. Ritter. do. 4 103 ur Contin. -Gas-Akt. — 97 ra: 
M (Poln. Bankbill.|—) 90% bz Posener Proy, do.] 4 834 B Minerva — 74 3 Am 
Oestr. Metalliquesſs | 804 6 Pr. Bankanth.-Sch. 4 138 bz Magdeb. SEN — 210 a8 1 
do. National-Anl.|5 sit bz Pr. Handelsgesell. 4 81 6 Concordia, Leb. IN 105 6 
Schluss-Oourse. Diskonto-Commandit-Antheils 101 dd. Darmstädter Bank-Aktien etre 
Credit Bank-Aktien 111—4 bez. Schles. Bankverein 80} bez. und Gd. Ausländ. er . Alen 


Schweidnitz Freiburger Aktien 95 Br. 


Brief. dito Prior. 96% Br. dito Prior. 77% Brief. 
berg) —. dito Prior.-Oblig, —. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck u. Verlag von W. Decker & Comp in Poſen, 


dito 3. Emission 
Brieger 66% Geld. Oberschlesische Litt. A, und C. 1364 


Oppeln-T 
dito Stamm-Oblig. Ads, e Ai Br: 


924 Br. 


m dito Prioritäts-Obligat, 


86 5 
dito Litt. B. 126} Br, 3 Brief, ‚Neisse 


dito Prior.-Oblig 874 
Wilbelmsbahn ee 


